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WERKTÄTIGE DER SOWJET-' 

UNION! KÄMPFT AKTIV FÜR 
DIE ERFÜLLUNG UND ÜBER­
BIETUNG DER VOLKSWIRT-' 
SCHAFTSPLÄNE BEI MINIMA-' 
LEN AUFWENDUNGEN! FE­
STIGT GRÖSSTMÖGLICH DIEj 
PLAN-. TECHNOLOGIE- UND 
ARBEITSDISZIPLIN! NUTZT; 

'UMSICHTIG DIE PRODUK- 
■ TIONSRESERVEN, DIE MATE­
RIELLEN, ARBEITS-, UND Fl-' 

I NANZRESSOURCEN!
I (Aus den Losungen des ZK der KPdSU : 
. zum I. Mai 1976)

Zielbewußtes Handeln für das 10. Planjahrfünft!
Unsere Aufgaben

Im Zuge der Erfüllung der Beschlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU haben sich vier Brigaden des Trusts „Wostokkasselstrol 24" 
verpflichtet, die Auflagen des 10. Jahrfünfts In 3 Jahren und 5 Mona­
ten mit hoher Bauqualltilt zu meistern.

Unter Ihnen Ist d'e fortschrittliche Maurerbrigade der mechani­
sierten Wanderkolonne Nr. 2404. geleitet von W. SCHEFFNER. Wir 
baten den Brigadier, den ,,Freundschaft"-Lesern über seine Kollegen, 
die fortschrittlichen Arbeitsmethoden, deren sie sich bedienen, zu er­
zählen Nachstehend bringen wir seinen Bericht.

Bereits das vierte Jahr hinter- 1 werb unter den Kollektiven des 
einander geht unsere Brigade als I Ministeriums für Landbauwesen 
Sieger 1m sozialistischen Wettbe- der UdSSR hervor. Die Aufga­

ben des vergangenen Planjahr­
fünfts haben wir In 3 Jahren und 
11 Monaten erfüllt. Wir wollen 
auch die Auflagen des laufenden 
Jahrfünfts vorfristig einlösen. 
Und nämlich in 3 Jahren und 5 
Monaten.

Das zehnte Planjahrfünft Ist 
das Jahrfünft der Effektivität und 
Qualität. Welche Veränderungen 
und neue Aufgaben bringt das 
für unsere Brigade? Offen gesagt, 
kommen In unserer Arbeit auch

Mängel vor. Deshalb fand In un-. sc Ist. Nach dem Brlgadenverfah- 
serem Kollektiv gleich am Jahres- ren haben wir im vergangenen 
beginn ein ernstes Gespräch statt. । Jahr in Kutschurma ein Gasthaus. 
Heiß diskutierten wir die Qual!-das Gebäude der Staatsbank und 
tätsfrage und wurden uns schließ-1 andere Objekte gebaut. Alle wur- 

1 den sie nicht nur von der Staats- 
kommlsslon, sondern auch vonoer ran- . (jen Einwohnern des Rayonzen- 

„ausge-1 trums hoch eingeschätzt.
Neulich waren einige Fachleu­

te unserer Wanderkolonne In Le­
ningrad und Riga. Als sie zu­
rückkamen. teilten sie uns ihre 
Eindrücke mit. Sie erzählten uns, 
wie dort gemauert wird. Die Zie-

lieh darüber einig, daß wir von 
nun an Objekte nur mit 
Schätzung „gut", und

'zeichnet" fertigstellen werden.
Vor zwei Jahren sprachen wir 

In unserer Brigade über den 
Übergang zur Arbeit nach der 
Slobln-Methode. Alle Brigademit­
glieder waren einverstanden. Seit- ___
her ist nicht viel Zelt verflossen, gel liegen, sagten sie. einer wie 
aber Ich kann mit voller Sicher- der andere. Ob wir bei uns nicht 
helt sagen, daß die Slobin-Me-i auch so arbeiten könnten? Me­
thode in unserer Brigade zu Hau-| mand zweifelte daran, denn in

unserer Brigade sind erfahrene 
Maurer. Mit solchen wie R. Kos- 
kanow, J. Orasbajew, A. Wassi­
lewski und anderen werden wir 
das bestimmt erzielen. Seither 
steht bei uns die Qualität an er­
ster Stelle.,

Gegenwärtig baut unsere Bri­
gade in Kutschurma eine ländli­
che Berufsschule. Das Ist ein 
wichtiges Objekt, und wir bemü­
hen uns. es termingerecht zu voll­
enden. Unser Tagessoll erfüllen 
wir durchschnittlich zu 120— 
130 Prozent. Und das Ist eine gu­
te Gewähr dafür, daß wir unsere 
Verpflichtungen für das laufende 
Planjahrfünft in Ehren bewälti­
gen werden.

Den Landwirten
Die Werktätigen des Betriebs Kasachsel­

masch in Zellnograd haben seit den ersten Ta­
gen des neuen Planjahrfünfts einen guten 
Start genommen. Sie haben sich das Ziel ge­
steckt. bis zum 5. Mal — dem Beginn dir 
Aussaat — den Landwirten 9 000 Sämaschi­
nen zu übergeben. Gegenwärtig haben die 
Maschinenbauer schon 8 000 Säaggregate 
fertiggestellt, die übrigen werden sie in den 
nächsten Tagen liefern.

Im Werk sind viele Schrittmacher tätig. Etwa 
600 Arbeiter haben persönliche Pläne in der 
.Steigerung der Arbeitsproduktivität übernom­
men. Die Dreher aus der Halle Nr. 3 A. Po. 
grebnol und W. Tscherdakow starteten die 
Initiative: „Das Planjahrfünft in 4 Jahren' .

zu Hilfe
die Im Werk sofort viele Nachfolger gefun­
den hat.

Vortreffliche Leistungen erzielt auf dem 
Hauptflleßband die Montagearbelterbrlgade, 
geleitet von Anatoll Boldyrew. Für die er­
zielten Erfolge wurde ihr der hohe Titel 
„Brigade XXV. Parteitag der KPdSU" vor- 
liehen.

Mit hohem Elan arbeitet das Kollektiv des 
Werks Kasachselmasch. fest entschlossen, die 
vom XXV. Parteitag der KPdSU gestellten 
Aufgaben ins Leben umzusetzen.

UNSERE BILDER: Der Dreher G. Po- 
grebnoi; Die Montagearbeiterbrigade Anatoli 
Boldyrew: Neue Maschinen

Text und Fotos: B. Kobler

Auszeichnung für Straßenbauer
Nach den Ergebnissen des so­

zialistischen Wettbewerbs Im vo­
rigen Planjahrfünft wurden die 
Straßenbauer der Republik mit 
dem Gedenk- und Ehrendiplom 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, des Mini­
sterrats der Kasachischen SSR, 
des Kasachstaner Gewerkschafts­
rats und des ZK des Komsomol 
Kasachstans gewürdigt. Io fünf 
Jahren wurden die Länge der 
Autostraßen mit fester Decke 
fast um 18 000 Kilometer ver­
größert, 21 000 laufende Meter 
Brücken gebaut. Es wunde eine

bedeutende Steigerung der Ar­
beitsproduktivität erzielt. Allein 
1975 wurden die sozialistischen 
Verpflichtungen 
beiten um 13

in Vertragsar- 
Mlllionen Rubel 

überboten, viele Industrieerzeug­
nisse geliefert.

Auf der stattgefundenen Fest­
versammlung überreichte der 
Stellvertretende Vorsitzende des 
Ministerrats der Kasachischen 
SSR E. F. Baschmakow dem Kol­
lektiv des Ministeriums für — 
Autostraßen der Republik das 
Gedenk- und Ehrendiplom. In Er­
widerung der Auszeichnung ver­

sicherten die Werktätigen der 
Branche der Partei und der Re­
gierung. daß' sie alles für die 
weitere Entwicklung des Netzes 
der Autostraßen daransetzen und 
sie In guter Qualität und In den 
festgeleglen Terminen bauen 
werden.

Die Versammlungsteilnehmer 
richteten ein Grußschreiben an 
das Zentralkomitee der KPdSU.

An der Fest Versammlung be­
teiligten sich der Leiter der Ab­
teilung für Transport. Post und 
Fernmeldewesen des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans L. G. Shukow. Leiter einer 
Reihe von Ministerien und Äm­
tern der Republik.

(KasTAG)

Spezialisierung bringt Erfolg
Der Lenin-Rayon, Gebiet 

Koktschetaw. wurde im März 
Sieger im sozialistischen Ge­
bietswettbewerb für die besten 
Ergebnisse In der Milchproduk­
tion und -lleferung. Im Vergleich 
mit der entsprechenden Periode 
des Vorjahrs verkaufte man hier 
an den Staat um 21 Tonnen Milch 
mehr. Der Kühebestand ver­
größerte sich um 7 Prozent. Die­
se Erfolge sind vor allem der 
guten Arbeit aller Viehzüchter zu 
verdanken. Sie hatten Im Herbst 
mit Hilfe der Ackerbauern alles 
getan, um dem Vieh eine satte 
Stallhaltung zu sichern, in Jeder 
Wirtschaft funktionieren Futter­
küchen, wo das Futter gut zube­

reitet wird. Dadurch wachsen die 
Melkerträge von Monat zu Monat 
an.

Der Erste Sekretär des Rayon- 
partelkomltees. Wladislaw Kos­
sarew. sagte. daß die Wirt­
schaften des Rayons sich im 
laufenden Planjahrfünft In der 
Milchproduktlon spezialisieren 
werden. Die Farmen werden re­
konstruiert und vollmechanisiert 
sein. Hier werden Milchleitungen 
montiert. Die Zahl der Kühe ver­
mehrt sich. Man bringt hochpro­
duktive Rassetiere her.

In den Wirtschaften des Ray­
ons Ist der sozialistische Wettbe­
werb der Melkerinnen für die Er­

reichung der 100 Tonnen- 
Milch-Grenze pro Jahr weitge­
hend entfaltet. Den Ton gibt die 
Melkerin Ida Seldenzal aus dem 
Sowchos „XXII. Parteitag" an. 
Im vorigen Jahr hatte sie den 
ersten Platz Im Rayon belegt 
und molk Ober 3 000 Kilo Milch 
Je Kuh. Anfangs dieses Jahres 
übernahm Ida eine größere Kühe­
gruppe. die aus 52 Erstlingen be­
steht. Ihr nächstes Ziel ist 100 
Kühe zu betreuen. Das soll dann 
auch das Ziel aller Melkerinnen 
des Rayons sein, weil man 
hier der Steigerung der Arbeits­
produktivität große Aufmerksam­
keit schenkt.

A. FUNK

Empfang bei
Das Netz der gut eingerichte­

ten. modernen Autostraßen In der 
Republik erweitert sich Immer 
mehr. Der Umfang des Wegebaus 
nimmt von Jahr zu Jahr in Jedem 
Gebiet zu. Die Wegebauer der 
Republik haben, die Beschlosst 
des XXIV. Parteitags realisie­
rend. die Auflage des neunten 
Planjahrfünfts vorfristig erfüllt 
und noch höhere Zielmarken für 
das zehnte Planjahrfünft vor­
gemerkt.

Am 23. April empfing das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Erster Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans Genosse D. A. Ku­
najew die Leiter des Ministeriums 
der Automoblistraßen der Kasa­
chischen SSR, dessen Hauptver-

Plenen der Gebietsparteikomitees

Hauptsache—Effektivität 
und Qualität

KARAGANDA. Das Gebiets­
komitee der KP Kasachstans 
erörterte die Frage über die Ar­
beit der Parteiorganisation des 
Karagandaer Hüttenkombinats li' 
Erfüllung der Beschlüsse de- 
XXV. Parteitags der KPdSU 
über die Steigerung der Produk 
tlonseffektlvltät und die Verbes 
serung der Erzeugnisqualität
Bericht erstattete der Partei­

In der vordersten Linie
GURJEW. Die Aufgaben der 

Gebietsparteiorganisation In He­
bung der Rolle der Massenme­
dien In der Entwicklung der Öko­
nomik und In der ideologischen 
und politischen Erziehung der 
Werktätigen im Lichte der Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU erörterte das Plenum des 
Gebietskomitees der Kommunisti­
schen Partei- Kasachstans. Den

Genossen D. A.
waltungen, Wegebautrusts. Ex- 
ploltatlonsverwaltungen der Ma- 
glstralstraßen und Gebietsver­
waltungen der Autostraßen — 
Teilnehmer der am Vortage 
stattgefundenen Beratung der 
Mitarbeiter der Straßcnexp'.olta- 
tlons- und -bauorganlsatlonen der 
Republik.

Von den Versammelten warm 
begrüßt, betonte Genosse D. A. 
Kunajew in seiner Ansprache, 
daß die Mitarbeiter des Zweigs 
berufen seien, die Im verflosse.- 
nen Planjahrfünft erzielten Erfol­
ge zu verankern, alles zu tun. 
um einen würdigen Beitrag zur 
Entwicklung der Ökonomik Ka­
sachstans zu leisten. Im Lichte 
der Aufgaben, die der XXV.

sekretär des Kombinats N. A. 
Nasarbajew.

Im neunten Planjahrfünft ver­
größerte die Kasachstaner Mag 
nltka den Produktionsausstoß 
mehr als auf das Zweifache. Gro­
ße Objekte wurden in Betrieb 
genommen: Im ersten Quartal 
dieses Jahres Ist der Umfang der 
Metallproduktion bedeutend ange­
wachsen, die Arbeitsproduktivi­

Bericht machte der Sekretär des 
Geblelspartelkomltees M. Tashln.

Die Presse des Gebiets analy­
siert Jetzt anspruchsvoller die Ar­
beitserfahrungen und propagiert 
sie breiter, ermittelt Produktions­
reserven. Viele Partelkomitees 
verbesserten ' die Leitung Ihrer 
Presseorgane und des örtlichen 
Rundfunks. Zugleich entsprechen 
bei weitem noch nicht alle Mate­

Kunajew
Parteitag der KPdSU gestellt 
hat.

Genosse D. A. Kunajew un­
terstrich die Notwendigkeit einer 
weiteren Vervollkommnung des 
Baus von Autostraßen, Gewähr­
leistung deren guten Ausge­
staltung, eines musterhaften Zu­
standes. Die Fragen der Ausge­
staltung und Begrünung der 
Autostraßen, sagte er. muß man 
gleichzeitig mit deren Bau lö­
sen. Schon in den nächsten Jahren 
muß man erzielen, daß Jeder 
ländliche Rayon durch eine gut 
eingerichtete Autostraße Ver­
bindung mit dem Gebietszentrum 
bekommt, man muß den Bau von 
Straßen zu allen Ortschaften be­
schleunigen.

Eine große Aufmerksamkeit 

tät ist gestiegen. Für mehr als 
anderthalb Millionen Rubel wur­
den überplanmäßige Erzeugnisse 
realisiert. Die Produktion dés 
Kombinats wird In zehn Länder 
der Welt exportiert und hat keine 
Reklamationen. Jedoch wurden 
die Wachstumsreserven nicht 
vollständig genutzt.

Das Plenum hob die positive 
Arbeit der Parteiorganisation des 
Kombinats hervor, die auf die 
Steigerung der Effektivität u„d 
der Qualität der Arbeit gerichtet 
Ist. Das Partelkomitee überprüfte 
die Verteilung der Kommunisten. 
Unmittelbar In der Produktion 
arbeiten Ihrer über 90 Prozent. 
Es wurden über 80 Hällenpartel- 
organlsatlonen, 185 Parteigrup­
pen gegründet.

rialien der Massenmedien den ho­
hen Forderungen, die gegenwär­
tig an die Mittel der Masscnlnfor- 
matlon gestellt werden. Eine Rei­
he von Redaktionen schenkt der 
Beleuchtung des sozialistischen 
Wettbewerbs um die vorfristige 
Erfüllung der Auflagen des er­
sten Jahres des zehnten Planjahr­
fünfts nicht genügend. Beachtung.,

Das Plenum wies darauf hin, 
daß das Stadtparteikomitee Gur­
jew und die Rayonpartelkomitees 
Maßnahmen ziir weiteren Hebung 
des Ideologischen Niveaus und 

lenkte Genosse D. A. Kunajew 
auf die Wichtigkeit einer recht­
zeitigen und hochqualitativen 
Vorbereitung des ganzen Netzes 
von Autostraßen vor der massen­
haften Transportierung des Ge­
treides und anderer landwirt­
schaftlicher Güter, auf die Not­
wendigkeit einer breiten Ver­
breitung der wertvollen Jnltlatlve 
der Koktschetawer zur Vollen­
dung des Baus von Autostraßen 
mit fester Bedeckung zu allen 
Ortschaften Im zehnten Plan­
jahrfünft. einer besseren Nut­
zung der Technik, aller Reserven 
und Möglichkeiten für eine er­
folgreiche Erfüllung der Aufga­
ben und Verpflichtungen des er­
sten Jahres und des Planjahr­
fünfts Im ganzen.

Am Empfang beteiligte sich 
der Sekretär des ZK der KP Ka­
sachstans Genosse A. G. Korkin.

(KasTAG)

Die Kommunisten stehen en 
der Spitze des Feldzugs für tech­
nischen Fortschritt. Vorgemerkt 
Ist die Rekonstruktion der Warm. 
Walzstraße, des Hochofens Nr. 1, 
die Vervollkommnung des Quali­
tätsdienstes.

Das Plenum wies dem Partei­
komitee der Kasachstaner Mag- 
nttka auf die Notwendigkeit hin, 
fernerhin die Erziehungsarbeit 
zu verstärken, die ökonomische 
und Berufsausbildung der Kader 
zu vervollkommnen, die Arbelts- 
und Lebensbedingungen der Hüt­
tenwerker zu verbessern.

Auf dem Plenum sprach der 
Erste Sekretär des Gebietskomi­
tees der KP Kasachstans W. K. 
Akullnzew.

der Rolle der Presse Im Wirt­
schafts- und Kulturaufbau. In der 
kommunistischen Erziehung der 
Werktätigen zu treffen haben.

Auf dem Plenum sprachen der 
Erste Sekretär,des Gebletskomt- 
tees der Kommunistischen Partei 
Kasachstans S. M. Mukaschew, 
der Vorsitzende des Staatlichen 
Komitees des Ministerrats der 
Kasachischen SSR für Verlags­
wesen, Polygraphie und Buch­
handel Sch. R. jeleukenow.

(KasTAG)

MMeni
Hohes Tempo

PRAG. Hier wurden die vom 
XV. Parteitag der KPTsch be­
stätigten Direktiven der Haupt­
richtungen der ökonomischen und 

{sozialen Entwicklung derCSSRln 
den Jahren 1976—1980 ver-

I öffentliche
I Das Nationaleinkommen der 
CSSR wird während des Plan- 
Jahrfünfts um 27—29 Prozent 
anwachsen. Der Umfang der In­
dustrieproduktion soll sich in die­
ser Zeitperlode um 32—34 Pro­
zent. die Agrarproduktion um 
14—15 Prozent vergrößern. Die 
Direktiven merken eine überwie­
gende Entwicklung solcher Bran­
chen vor wie Energetik. Hütten­
wesen, Maschinenbau und Che­
mieindustrie.

Vorgemerkt ist ein umfassen­
des Programm der weiteren He­
bung des materiellen und kultu­
rellen Lebensniveaus der 
Bevölkerung, das Insbeson­
dere eine Vergrößerung des 
durchschnittlichen Monatslohns, 
des Einzelhandelsumsatzes und 
eine Erweiterung des Woh­
nungsbaus vorsieht.

Im Dokument wird auf die Not­
wendigkeit der breiteren Einbe­
ziehung der tschechoslowakischen 
Ökonomik in die internationale 
Arbeitsteilung, einer schnelleren 
Entwicklung des Außenhandels 
hlngewlesen.

(TASS)

„Haus der Dienste“
BERLIN. In Berliner Neubau­

gebieten wunden .zwei ..Häuser 
der Dienste" eröffnet. Sie sind 
die ersten einer neuen Typcnse- 
rle, die künftig auch In weiteren 
Neubaugebieten der DDR-Haupt­
stadt errichtet werden. Die zwei­
stöckigen. mit viel Glasflächen 
versehenen Gebäude, haben eine 
Nutzfläche von 1 700 Quadratme­

Die von der Regierung Bulga 
rlens hervorgehobene Aufgabe . 
der komplexen Entwicklung des | 
Schiffbaus wird erfolgreich ins ; 
Leben umgesetzt. Im Rahmen der 
RGW Integration mit dem 
Schiffbau Polens spezialisiert | 
sich Bulgarien Im Bau von Tank 
schiffen Hunderttauscndlcrn. Im 
vergangenen Jahr hat das G.- DI- | 
mltroff-Werk für Schiffbau In i 
Varna den Bau ersten Tan­
kers begonnen.

Foto: Sofia-Press \

tern. Solch ein „Haus der Dien­
ste" umfaßt sechs Dlenstlei- 
stungsberelche, die Insgesamt 20 
verschiedene Leistungen ausfüh­
ren. Weiterhin befindet sich In 
dem Gebäude ein Jugend-Klub, 
der Uber drei komfortabel einge­
richtete Räume mit 140 Plätzen 
verfügt

Neues Walzwerk
BUKAREST. Im Kombinat für 

legierten Suhl In der rumäni­
schen SUdt Tyrgowlste begann 
man mit der Anlaufsprüfung des 
Knüppel-Blockwalzwerks — die­
ses äußerst wichtigen Betriebs 
Im Kombinat. Die Prüfung der 
Aggregate ergab gute Resultate. 
Die Freude der rumänischen 
Hüttenwerker teilen die sowjeti­
schen Spezialisten, die Ihren 
Kollegen bei der Montage und 
Einrichtung der Ausrüstungen 
halfen. Das Kombinat wird all­
jährlich etwa 1 Million Tonnen 
spezieller Stahlsorten liefern.

Perspektivische 
Branche

HAVANNA. Die Chemlcindu- 
strie. eine der jüngsten Branchen 
der Ökonomik Kubas, entwickelt 
sich In hohem Tempo. Ihre Haupt­
aufgabe besteht gegenwärtig da­
rin, die Landwirtschaft der Re­
publik mit hochwertigen Kunst­
düngern zu versorgen. Zum Alc 
schluß des laufenden Planjahr­
fünfts soll Ihre Jahresproduktion 
550 000 Tonnen erreichen. Stän­
dig wird der Ausstoß auch ands- 
rer Erzeugnisse der Chemieindu­
strie vergrößert.

Neubau unweit 
von Zvornik

BELGRAD. Belm Bau des 
landesgrößten Alaunerdekombl- 
nats unweit von Zvornik wurde 
mit der Montage der Industrie­
ausrüstungen begonnen, die aus 
der Sowjetunion eingetroffen 
sind. Das technische Projekt die­
ses Betriebs. der alljährlich 
60 000 Tonnen Alaunerde lie­
fern wird, wurde In engem Zu­
sammenwirken mit sowjetischen 
und ungarischen Instituten ent-
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Tn wetteifernden Arbeltskollektiven

Dem Wort
folgen Taten

„Es ist wichtig. Genossen, daß keine einzige gute Initiative 
erlischt."

(Aus dem Rechenschaftsbericht des ZK der KPdSU
Parteitag der KPdSU)

den XXV

Matdannik ist nicht 
einverstanden

Frühmorgens schrillte im Par- 
telkomllee das Telefon. Maldau- 
nlk bat. Jemofid solle dringen ! 
zu Ihnen kommen. Auf die Frage, 
was denn passiert sei, antwortete 
er. seine Brigade sei damit nicht 
einverstanden, daß man ihr Im 
Wettbewerb den ersten Platz zu­
erkannt habe. Von Rechts wegen 
gehöre er Nessun.

„So etwas war noch nicht 
vorgekommen". sagte Viktor 
Iwanowitsch Maradulln. stellver­
tretender Sekretär des Partelko­
mitees Im Trust „Kasmetallurg- 
strot". „Als man dann der Sa­
che auf den Grund ging, stellte 
es sich heraus, daß die Leistun­
gen in der Brigade W. Maldannlk 
wirklich höher waren. Es schien, 
man könne froh sein, daß der 
starke Wettbewerbsrivale über­
holt Ist. Aber die Bauarbeiter wa­
ren unzufrieden. Die Sache muß­
te geklärt werden. Die Leistun­
gen der Nessun-Leute sind zwar 
um 5 Prozent geringer, doch das 
Kollektiv hat fast denselben Ar­
beitsumfang mit weniger Arbei­
tern geschafft, zudem mit höherer 
Qualität.“

„Bei uns ließ eine Schlafmütze 
sogar Ausschuß zu“, sagte I. Mal­
dannlk ärgerlich. „Die Arbeits­
gruppe ha; die ganze Nacht zu­
gepackt. was das Zeug hielt, und 
alles umgemacht. Ich erfuhr da­
von erst am Morgen. Wir aber 
sind ein Kollektiv der kommuni­
stischen Arbeit. Der Beschluß 
des Gewerkschaftskomitees intUl 
korrigiert werden, sonst kann Ich 
meinen Jungs nicht in die 
Augen sehen. Sie würden womög­
lich annehmen, daß ich Ausschuß­
macher begünstige. Natürlich 
möchten wir der Brigade Nessun 
zuvorkommen. Das Ist unser Ziel. 
Aber nur ehrlich. Dann wird das 
ein wahrer Sieg sein."

Die Ideen des Parteitags 
jedem Werktätigen nahebringen

Die Organisationen der Gesell­
schaft „Snanlje" unserer Re­
publik propagieren aktiv die Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU. Die Im Bericht des Ge­
neralsekretärs des ZK de.- 
KPdSU gestellte Aufgabe erfül­
lend. bringen 150 000 Lektoren 
die Ideen des Parteitags den 
breiten Volksmassen nahe.

„Die Mitglieder der Gesell­
schaft", erzählte der erste stell­
vertretende Vorsitzende des Ge. 
Seilschaftsvorstandes T. 1. Iska­
kow, „halten Vorlesungen über 
die Ergebnisse des Parteitags In 
Betrieben und auf Baustellen, in 
Sowchosen und Kolchosen. Täg­

Das nordkasachische 
Merinoschaf

In der Herdbuchwirtschaft „Sulu- 
kolski", Rayon Semiosjornoje, wurde 
eine neue Schafrasse gezüchtet, diu 
laut Beschluß ins Ministerium für 
Landwirtschaft der UdSSR als Zuchl- 
rasse anerkannt und der die Benen­
nung nordkasachische Merinoschaf 
verliehen wurde.

Aufgrund der Angaben der Kon- 
trollbonrtierung und des Rasser- 
nachweises wurde festgestelll, daß 
sich die Schafe der Herdbuchwirt­
schaft „Sulukolski" durch krallige 
Konstruktion, gut entwickeltes Kno­
chengerüst. richtige Körperdeschal- 
lenheit kennzeichnen. Die Tiere be­
sitzen zugleich eine hohe Wolf- und 
Fleischleistung sowie Frühreife", 
sagt der Hauptspezialist für Schaf­
zucht des Ministeriums für Land­
wirtschaft der UdSSR, Kandidat oer 
Agrarwissenschallen, Staalspreislrä- 
ger dar UdSSR N. Wassiljew. „Das 
Durchschnittsgewicht der Schafbocke 
macht 100—110 Kilo, das der Elito- 
Muttcrschafe 60—62 Kilo aus. Der 
Wollertrag beläuft sich entsprechend 
eul.11—12 und 5—5,8 Kilo. Der Ge­
halt der Wolle erster Klasse macht 
55—60 Prozent aus."

In den zehn letzten Jahren ver­
kaufte die Herdbuchwirtschall „Sulu, 
kolski" 104 000 Zucht- und verocs- 
serte Tiere.

An der Züchtung der nordkasachi­
schen Merinoschafe beteiligten sicn

Unter schwierigen Bedingungen
Etwa 5 Millionen Frühlämmer 

hat man In den Schafzuchtfar­
men der Republik erzielt. Mehr 
als Im vergangenen Jahr sind es 
in den Wirtschaften der Gebiete 
Semlpalatlnsk, Ostkasachstan, 
Taldy-Kurgan, Zellnograd, Paw­
lodar und anderen.

Vorteilhaft sind die Winter- 
und frühen Frühjahrslämmcr. So­

bald das erste vitaminreiche Gras 
grünt, können die Lämmer schon 
weiden. Im Herbst werden d'.e 
Schafböckchen geschoren und mit 
einem Gewicht von 35—40 Kilo 
an den Staat geliefert. Die frühe 
Lammung bringt größere Einnah­
men ein. doch stellt es auch höhe­
re Förderungen. Beizeiten müs­
sen warme Räume vorbereitet

Initiative gewinnt 
Nachfolger
Der Bauleiter Im Alma-Ataer 

Häuserbaukombinat Leopold 
Martin, den man heute den Ober­
dachdecker der Republikhaupt­
stadt nennt, hält auf Nessuns 
Brigade große Stücke. Seinerzeit 
hat er Ihre Erfahrungen Im Dach­
decken großer Gebäude ausge­
wertet. Die Initiative der Brigade 
Nessun — „Den Fünfjahrplan in 
vier Jahren' — wurde vom ZK 
der KP Kasachstans gebilligt 
und allen Bau- und Mor.tageorga- 
nlsationen empfohlen. Diesen 
Aufruf unterstützten alle Briga­
den des Trusts „Kasmetallurg- 
stroi“. die Bauarbeiter von Al­
ma-Ata, Karaganda. Pawlodar, 
Dsheskasgan. In der Brigade des 
Lcnlnordenträgers Nessun traten 
Briefe und Telegramme ein mit 
der Bitte. Ihre Erfahrungen im 
Beruf und die Pläne der sozia­
len Entwicklung zum Gemeingut 
aller zu machen. Die Brigade 
wurde zum Wettbewerb aufgeru- 
fen.

Die Initiatoren mußten den 
Ton angeben. Jeden Tag mußte 
Stoßarbeit geleistet werden. Dia 
Brigade erfüllte ihre Sollaufga­
ben für das neunte Planjahrfünft 
In drei Jahren und neun Mona­
ten. „Wir haben auch unsere ho­
hen sozialistischen Verpflichtun­
gen zu Ehren des XXV. Partei­
tags der KPdSU In Ehren einge­
löst. erzählt Iwan Nessun. „Ins- 
fesamt haben wir anderthalb 

ünfjahrpläne bewältigt. Solche 
Leistungen konnten wir durch 
systematische Bessergestaltung 
der Arbeitsorganisation, Hebung 
der Qualifikation, Einführung 
fortgeschrittener Technologie, 
Mechanisierung kraftraubender 
Arbeitsprozesse erzielen. Zudem 
Ist bei uns Verlust von Arbeits­
zeit ausgeschlossen.“ 

lich werden In der Republik etwa 
3 000 Vorlesungen gehalten, fin­
den Seminare. Konferenzen und 
andere Informatorisch-propagan­
distische Maßnahmen statt."

Die Propaganda der Materia­
lien des Parteitags nimmt den 
führenden Platz In den Lehrplä­
nen der Volksuniversitäten ein. 
Der Vorstand der Gesellschaft 
„Snanlje" schickt Propagandi­
stengruppen In die Gebiete und 
Rayons. Diesen gehören Gelehr­
te. Spezialisten der Landwirt­
schaft. Funktionäre der Partei-. 
Sowjet-. Gewerkschafts- und 
Komsomolorgane, Kulturschaf­
fende an. Außer den Lektionen

die Mitarbeiter des Nördlichen For­
schungsinstituts für Tierzucht. Die 
Spezialisten der Herdbuchwirtschatt 
..Sulukolski" sowie die Oberschäfer 
E. Bralin, M. German, T. Bekaschew, 
I. Nurgalijew. B. Bailerling und 
D. Weressowilsch unterstützten sie 
dabei aktiv.

„Der Zahl der Schafe und Ziegen 
sowie der Menge der Erzeugnisse 
des Zweiges nach nimmt Kasachstan 
den zweiten Platz ein und steht darin 
nur der Russischen Föderation nach. 
Von der Gesamtmenge der Wolle, 
d.e in der Republik angekault wird, 
macht die Feinwolle in den letzten 
Jahren 65—68 Prozent und in den 
Sowchosen des Gebiets Kustanai — 
97 Prozent aus", sagt der stellver­
tretende Leiter der Kustanaier Ge- 
bietsverwallung der Sowchose 
A. Chmelewski. „In der Gesamtpro­
duktion sind wir aber bei weitem 
nicht führend. Dafür sieht es de n 
Wachstumstempo nach etwas anders 
aus. Wann sich der Gesamtwoller­
trag der Republik Im neunten Pla-i- 
jahrfünft um 12 Prozent vergrößerte, 
so war ar im Gebiet Kustanai um 
42,6 Prozent höher."

J. BITTNER, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Kustanai

Studium und Arbeit 
gehen Hand in Hand

Dér lange und kalte ^VIfiter. 
Eisiger Wind' fegt übers, iJjliid, 
Das Welter gebietet Vorsicht und 
vertreibt die Dachdocker ’ von 
der Höhe auf die Erde. In ände­
ren Kollektiven verursacht «las 
Unwetter Stillstände. ’ der Plan 
hinkt, die Stimmung .fällt, der 
Verdienst schmilzt zusammen.

Aber nicht In’ Nessuns Briga­
de.

„Nicht von ungefähr meistern 
wir seit Jahren Wechselberufe“, 
sagt I. Nessun. „Spezialist sein 
ist gut. aber ein vielseitiger 
Facharbeiter zu sein Ist noch 
besser, besonders unter unseren 
Bedingungen. Nicht auf einmal 
wurden alle Brigademitglied« ;■ 
Tausendkünstler. Sie meisterten 
allmählich einen Beruf nach dem 
anderen. Die Nessun-Leute nah­
men einen besonderen Punkt In 
Ihre sozialistischen Verpflichtun­
gen auf: über die Meisterung von 
Wechselberufcn.

Konstantin Deresa Ist Dach­
decker und auch Mechanisator. 
Er fahrt einen Motorroller, steu­
ert einen Belaruß-Schleppcr... auf 
dem Dach. In Nessuns Brigade 
sind alle tüchtige Kerle!

„Von vielen haben wir uns 
trennen müssen, oftmals mit Be­
dauern", erzählt I. Nessun. „Mi­
chail Fadejew und Alexej Scha- 
lygln leiten nach dem Bautechnl- 
kum Arbeitskollektive, einer in 
seiner heimatlichen Ukraine, der 
andere in Brjansk. K. Musslchln 
arbeitet in Omsk. Andrejew — 
im Wolgaland. Aber die Jungen 
wachsen heran. Sie erwerben hier 
am Bau der Kasachstaner Mag- 
nitka Meisterschaft. Erfahrungen 
und Kenntnisse. Deshalb gebührt 
Ihnen ein großes Tätigkeitsfeld.“

Alle In der Brigade lernen 
Ein Vorbild Ist wiederum der 
Brigadier selbst. Mit seinen 50 
Jahren geht er in die 10. Klasse 
der Abendschule. Neben Ihm sit­
zen K. Deresa und W. Lissowik.

Der Kern des Wettbewerbs

Gegenwärtig arbeitet die Bri­
gade an der zweiten Baufolge der 
Entwässefungshallc der Agglo­
merationsfabrik. Das ist em 
äußerst wichtiges Objekt. Es 
mangelt an Agglomerat für den 
Hochofengiganten Nr. 4. Deshalb 
wird der Bau gefördert und si'- 
nem schleunigsten Abschluß erst­
rangige Bedeutung belgemessei'.

Dutzende Baubrigaden sind 
hier im Einsatz. Aber die Briga­
de der kommunistischen Arbeit 
I. Nessun zeigt Muster kommuni­

und Gesprächen leisten sie prak­
tische Hilfe den örtlichen wissen­
schaftlich-methodischen Räten In 
der Ausarbeitung von Maßnah­
men zur Propagierung der Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU.

Um die Wirksamkeit der Pro­
paganda zu steigern, wenden dla 
Organisationen der Gesellschaft 
solche effektive Formen der Lek­
torenvorbereitung an, wie diu 
Schulen für Lektorenmeister­
schaft. die Konsultationen und 
Seminare. Mann hat beschlossen, 
die Attestierung der Lektoren la 
unserer Republik durchzuführen. 
Damit hat man bereits im SowJet- 

und reichlich nahrhaftes Futter 
bereltgestellt werden.

In den meisten Nord- und Ost­
gebieten liegt auf den Weiden 
noch Schnee, das Ablammen voll­
zieht sich unter schwierigen Be­
dingungen. Im Südenj wo die 
Stallhaltung der Schafherden län­
ger als gewöhnlich andauertc.

•r Sekretär des Partei- 
Im Trust „Kasmetal- 

den

Die Brigade Ist sich

stischer Einstellung zur Arbeit. 
Täglich überbietet sie Ihr Soll 
um 25—30 Prozent. Ihre Objek­
te werden ohne Nacharbeit ab- 
genqmmon.

„NcssunS Mannen arbeiten ta­
dellos", sagt V. Maradulln, stell­
vertretende- *’*■— 
komltecs ......... ...............—.
lurgstrol“. Man sagt, von — 
Initiatoren wird das Doppelte 
«verlangt.
ihrer Verantwortung bewußt' uni 
hat neue Zielmarken vorgemerkt. 
Ihre Verpflichtung lautet, den 
zehnten Fünfjahrplan in 3.5 Jak 
ren zu erfüllen, alle Arbeiten in 
ausgezeichneter Qualität zu ver­
richten.“

„Wir wetteiferten bereits mit 
solchen bekannten Kollektiven 
wie die Brigade des Lenlnorden- 
trägers Iwan Sawlrujko. die Bri­
gaden Friedrich Schwarzkopf 
und Christian Gelchert. Beide 
wurden mit dem Orden „Völker­
freundschaft" ausgezeichnet. 
Jetzt wetteifern wir das zweite 
Jahr mit Iwan Maldannlks Bri­
gade aus der Bauverwaltung des 
Trusts „Martenstroi“. erzählt 
I. Nessun. „Sie Ist noch Jung. 
Unser Wettbewerb ähnelt einer 
Patenschaft. Wir übermitteln die­
ser Jungen Brigade unsere Ar­
beitserfahrungen und Geheimnis­
se, erweisen Ihr praktische Hil­
fe. Unser Ziel Ist es. auch sie zu 
einer Bestbrigade des Trusts zu 
machop."

„Der Wettstreit mit solch ei­
nem Kollektiv spornt an“, sagt 
I. Maldannlk. „Er hilft die Ar­
beit besser zu organisieren, er­
fordert ständige Selbstkontrolle. 
Verbesserung der Arbeitsbedin­
gungen. Dieser Wettstreit zwingt 
uns zum Lernen.“

Kennzeichnend für den Arbeit« 
wettstreit dieser zwei Brigaden 
sind Sparsamkeit. Steigerung 
der Arbeitsproduktivität, Verrin­
gerung des Arbeitsaufwands, ra­
tionelle Nutzung der Arbeitszeit 
und Baumaterialien.

Die Offenkundigkeit und Ver­
gleichbarkeit der Ergebnisse stn-l 
der Kern des Wettbewerbs. Das 
Gewerkschaftskomitee des Trusts 
hob nach den Ergebnissen des 
ersten Quartals die besonders ho­
hen Leistungen dieser zwei Kol­
lektive hervor.

So antworten die Bauarbeiter 
der Kasachstaner Magnltka mit 
Wort und Tat auf den Aufruf un­
serer Partei, die Auflagen des 
zehnten Planjahrfünfts vorfristig 
zu erfüllen.

W. BORGER
Temirtau

skl-Bezlrk der Metropole begon­
nen. Den Lektoren zur Hilfe ist 
ein Sammelband „Kasachstan von 
Parteitag zu Parteitag" erschie­
nen. Bald werden die themati­
schen Broschüren über die Mate­
rialien des Parteitags die Welt 
erblicken. Unter Ihnen „Die Par­
tei unter den Verhältnissen des 
entwickelten Sozi a 11 s m u s“, 
„XXV. Parteitag über die kom­
munistische Erziehung der Ju­
gend", „XXV, Parteitag über d'.e 
weitere Entwicklung der politi­
schen Organisierung der sowjeti­
schen Gesellschaft" und andere. 
Zur Steigerung der Propagan­
distenmeisterschaft werden solche 
wlssenschaftllch-pra k t 1 s c h e n 
Konferenzen wie „Ule sowjeti­
sche Lebensweise", „Die aktuel­
len Probleme der sozialen Ent­
wicklung der Produktlonskollek- 
tive" beitragen.

(KasTAG) 

mußten zusätzlich warme Räume 
für das Ablammen eingerichtet 
werden. Im Gebiet Tschlmkent 
hat man etwa 1 Million Lämmer 
erzielt.

Die unterernährten Schate 
wurden In allen Wirtschaften aus­
gesondert. Jetzt werden sie ver­
stärkt belgefültert. Die Futterra­
tion wird durch Hydroponikhafer 
und -gerste aufgefüllt, die In den 
Hallen der Wirtschaft gezüchtet 
wenden.

Und er kam
wieder heim

...Nachdem er zehn Jahre uni- 
hergewandert war, kehrte er wie­
der zurück.

Eine Zeltlang hatte er Im Bal­
tikum gelebt, war nach Molda­
wien übersiedelt, von dort in 
das Transkarpatengebiet, dann 
schloß er sich den Erschließen! 
der Nlchtschwarzerdezonc an. 
Und wieder reichte seine Aus­
dauer nicht. Er kehrte dorthin 
zurück, von wo er seinen Ma­
rathonlauf begonnen hatte.

„Der Mensch sucht Immer 
Besseres“, beschwichtigte er sich 
und seine Frau, die durch das 
endlose Pendeln ganz von Kräf­
ten gekommen war und nicht be­
greifen konnte, was noch schöner 
sein könnte, als die blühenden 
Gärten Moldawiens, oder die 
Rigaer Küste, schöner als die 
Berge Transkarpatlens. als nie 
Landschaft der grenzenlosen mit­
telrussischen Ebene. Fast eia 
ganzes Jahrzehnt waren sie mit 
kurzen Pausen, die Ihr Zwischen­
stationen auf dieser Wanderung 
schienen, von einem Ort zum an­
deren gereist.

Müde davon und um das 
Schicksal der Kinder besorgt, 
erklärte sie ihm. daß sie bei Ihren 
Eltern wohnen werde, bis er. 
Franz, sein verheißenes Land, 
sein Ideal gefunden habe. Er 
ging leicht darauf ein. da er ein­
sah, daß es mit drei Gören nicht 
leicht ist, zu wandern, schickte 
Frau und Kinder nach Kasach­
stan und begab sich selbst nach 
dem Kaukasus, mit dem festen 
Versprechen, sich dort schnell­
stens einzurichten und die Fa­
milie zu holen.

Etwa drei Monate später hat­
te Franz Hellwig sich In einer 
Staniza im Nordkaukasus einge­
richtet und fuhr nach Kasach­
stan. seine Familie zu holen, die 
im Sowchos „Kaskelenski", Ray­
on 111, Gebiet Alma-Ata. bei den 
Eltern der Frau lebte. Von hier 
hatte auch seine Odyssee begon­
nen...

1955 war Franz Hellwig (dem 
Rat des Sowchosdlrektors Walen­
tin Krawtschenko folgend, wurde 
der Familienname geändert — 
der Mann gehört heute zu den 
Bestarbeitern der Wirtschaft), er- 
grlffeii von dem Volksenthusias­
mus. ausgezogen, um an der Neu­
landerschließung teilzunehmen. 
Nicht In Nordkasachstan, son­
dern Jni Gebiet Alma-Ata. Wahr- ■ 
schelnllch war er als Zwanzigjäh­
riger noch nicht so reiselustig 
und hatte sein Neuland näher 
zum alten Wohnort gewählt, der 
Im heutigen Kolchos „XX. Par­
teitag", Gebiet Taldy-Kurgan, 
war. Der Kolchos war schon da­
mals eine starke Wirtschaft. 
Man sagt, daß heute dort ein 
Held der sozialistischen Arbeit 
ebenso eine „Seltenheit“ sei, wie 
In Alma-Ata ein Kandidat der 
Wissenschaften.

Die Nähe zum Helmatsort (ei­
ne Nichtigkeit von 350 Kilome­
tern) machte diese Neulander­
schließung nicht leichter als In 
Zentralkasachstan. Es war eben­
falls eine Hundekälte im Winter- 
und eine ausmergelnde Hitze 
Im Sommer. Gleich wenig Regen 
wie auch Schnee. Aber an Enthu­
siasten. die gekommen waren, 
den Sowchos „Kaskelenski" auf­
zubauen. mangelte es nicht.

Die Neulandepopöe Ist nicht 
gleichmäßig und äquipotential, 
daß man sie einfach als Heldentat 
bezeichnet. Zur Heldentat waren 
im Grunde genommen alle bereit, 
die in die unbewohnte Steppe ge­
kommen waren, um sie urbar zu 
machen. Es erwies sich Jedoch, 
daß es weit leichter war. diese 
Steppe umzupflügen und die 
Ernte einzubringen, als das Neu­
land Im sozialen Plan zu erschlie­
ßen.

Auch Franz Hellwig war zur 
Heldentat bereit. Aber zu dem. 
was alltäglich, ohne Pompöse 
geschieht, d. h. zum Alltagsleben 
auf dem Neuland war er nicht be­
reit. Das zeigte auch seine zehn 
Jahre dauernde Odyssee, die mit 
der Rückkehr des „verlorenen 
Sohnes" endete.

Im Sowchos Nowowladlmlr- 
ski. Rayon Wlschnjowka, Gebiet 
Zcllnograd, ist Alexander Win­
terholler (unser Bild) als Tau­
sendkünstler bekannt. Von klein 
auf liebt er die Maschinen und 
schon sechszehn Jahre sitzt er 
am Steuer. Sei es der Traktor im 
Frühjahr, die Kombine bei der 
Erntebergung oder das Steuer 
des Lastkraftwagens, überall Ist 
Wintcrholler am Platz. Gegen­
wärtig Ist er Fahrer, und man 
vertraut ihm. die wichtigsten 
Lasten zu befördern.

Foto: G. Haffner

Ungeachtet der außerordent­
lich schwierigen Winterhaltung 
haben die Schafzüchter der Repu­
blik durchschnittlich schon 107 
Lämmer Je 100 Mutterschafe er­
zielt. Die höchste Lammerzahl — 
116—136 — hat man in den 
Wirtschaften der Gebiete Tschlm- 
kent. Gurjew, Ostkasachstan, Al­
ma-Ata und Dshambul.

(KasTAG)

Er entbehrte das Kino, das Le­
ben in der Baracke gefiel Ihm 
nicht, auch daß er seinen Trak­
tor winters In einer Scheune 
überholte, er hatte das ewige Kni­
stern des Sandes auf den Zähnen 
satt, sehnte sich nach blühenden 
Gärten...

Das alles gab es einstweilen 
nicht auf dem Neuland.

Anfangs nahm Franz die Un­
bequemlichkeiten des Lebens auf 
dem Neuland hin. Solange er le­
dig war, machte ihm das keine 
Sorgen.

Als er geheiratet hatte, kam 
Ihm immer öfter der Gedanke — 
es Ist an der Zelt, sein Leben ein­
zurichten. ein Häuschen mit ei­
nem Gärtchen, frischen Gurken 
auf dem Beet. Rosen vor dem 
Fenster... Aber die Häuser, die 
hier gebaut wurden, waren durch­
aus nicht nach seinem Ge­
schmack. die Gurken verschütte­
te der Sand, und die Rosen woll­
ten überhaupt nicht wachsen. Er 
sagte sich: „Genugl" Das war im 
siebten Jahr nach der Gründung 
des Sowchos. Damals zeigte sich 
das Neuland von noch einer 
schwierigen Seite: Die Menschen 
hatten die Steppe umgepflügt, 
aber manche Faktoren nicht be­
achtet — Jede Wirkung hat auch 
eine Gegenwirkung, wie jede 
Münze auch eine Kehrseite hat. 
Sand- und Staubstürme \ erschüt- 
teten auf Hunderten Hektaren 
die grünen Saaten und machten 
die menschliche Arbeit zu nichts. 
Und Franz beschloß, den Sow­
chos zu verlassen.

Der Direktor des Sowchos hat­
te Ihm beim Abschied gesagt: 
,,Du wirst es bereuen.“

...Es war Altweibersommer, ab 
1972 Franz Hellwigs Odyssee zu 
Ende ging, die herrliche Zeit, wo 
die Natur vor dem Winterschlaf 
ruht. Das Getreide war einge­
bracht. Nur die Rübenplantage.i 
waren noch smaragdgrün und das 
Grummet der Luzernefelder sah 
von weitem wie das Blau eines 
Sees aus.

Und daß es gerade diese Fel­
der waren, sah er an ihrer Geo­
metrie. Er hatte ja selbst einst 
hier die erste Furche gezogen, 
und das vergibt man nicht.

Er erinnerte sich auch daran, 
wie er mit seinem DT-Kraftwa- 
gen von der Eisenbahnstation 
Alma-Ata-1 In den Sowchos 
schleppte. Der Herbstregen hat­
te damals die Wege In einen 
wahren Sumpf verwandelt. Jetzt 
rollten die Wagen In vier Reihen 
auf einer betonierten Straße da­
hin. und es schien, als ob die 
Siedlung ihm selbst entgegenellc. 
Auch diese hatte er mehr an der 
Form erkannt.

...Man empfing Ihn, wie es In 
solchen Fällen üblich Ist: still 
lächelte die Frau, die Schwle- 
germutter hastete hin und her, 
die Kinder winselten vor Freude, 
und der Schwiegervater blickte 
von Zelt zu Zelt bedeutsam nach 
dem Kühlschrank. Nachdem die 
erste Freude abgeflaut und die 
wichtigsten Neuigkeiten ausge­
tauscht waren, begannen / die 
Männer über das Leben zu spre­
chen. mit dem der Alte, wie es 
sich erwies, sehr zufrieden war.

„Wie In einer Stadt“, meinte 
er. ..sogar besser. Dieselben Be­
quemlichkeiten, und viel mehr 
Raum.

Franz sah das auch selbst. 
Auch noch anderes — das Kino, 
das er damals entbehrte, das Kul­
turhaus, wo die Kinder und En­
kel der ersten Neulanderschließer 
Musik und Choreographie ler­
nen und ein Laienkinofotoklub 
funktioniert: die Bibliothek mit 
den über 50 000 Bänden: das 
Krankenhaus, die große Schule 
und das Dienstleistungskombinat, 
das Handelszentrum, das sich nur 
In seinen Dimensionen vom ZUM 
In Alma-Ata unterscheidet, das 
Post- und Fernmeldeamt, das In­
ternat für die Kinder der Hirten.

Franz besuchte auch seine al­
ten Freunde, mit denen er einst 
hier angefangen hatte, hörte ihre 
langen Gespräche über das Le­
ben und Treiben im Sowchos, wie

Wasserleitung 
in der Wüste

DSHAMBUL. (KasTAG). Im 
Schafzuchtsowchos „Ujukskl", 
Rayon Talas, wird ein System 
der Weldewasserleltung für me­
chanisiertes Tränken der Tiere 
geschaffen. Es werden über 30 
Kilometer Wasserleitung gezo­
gen, Wasserreservoire und Trän­
keplätze errichtet. Der Komplex 
wird es ermöglichen, auch etwa 
40 000 Hektar Weiden zu bewäs­
sern.

Im neuen Planjahrfünft wird 
Im Gebiet Dshambul die Bewäs­
serung aller Weiden abgeschlos­
sen werden, die heute 8.3 Mlillo 
nen Hektar einnehmen. In diesen 
Welten gibt es schon Jetzt 3 000 
Schachtbrunnen, die zu verschie­
dener Zelt gebaut wurden. Des 
öfteren werden einige davon vor- 

sie die Sandstürme, diese schwar­
zen Drachen, besiegten, die er­
sten Apfelbäume und den Park 
anpflanzten.

..Alles auf wissenschaftlicher 
Grundlage“, sagte Alexander 
Gottselig. ..Wir ackern jetzt auch 
nicht wie früher. Hast es wahr­
scheinlich bemerkt?“

Franz hatte es bemerkt: ob­
wohl es Herbst war, sah er kei­
nen Schwarzacker. Und doch 
hatte man geackert, aber um­
bruchlos. wie das jetzt heißt. 
Auch die Streifen hatte er gese­
hen. Saatfolge und andere agro­
technische Neuerungen gab es 
Jetzt hier. Die Saatfläche hatte 
sich erweitert — über 50 000 
Hektar hat sie erreicht, und dazu 
noch die Viehzucht. Als Franz 
noch hier arbeitete, war die An­
baufläche nur .halb so groß, und 
über die Entwicklung der Vieh­
zucht sprach man nur. Jetzt wird 
auch Zuckerrübenanbau betrie­
ben. Und das In der Zone des ris­
kanten Ackerbaus.

..Komm mal In unsere Werk­
hallen“. sagte Alexander Gott­
selig. ..Da kannst du ein Wunder 
sehen."

Und Franz wunderte sich wirk­
lich. Die Hallen waren wie In 
einem Betrieb: Der Sowchos hat 
Ja doch über 250 Traktoren, 150 
Mähdrescher, viele Anhängege­
räte. Einst reparierte Franz sei­
nen Traktor selbst. Jetzt machen 
es Spezialisten. Arbeitsteilung.

Der Freund führte Hellwig 
auch in den mechanisierten 
Schwelnemastko m p 1 e x (für 
30 000 Stück Jahreskapazität), 
zeigte ihm die Hallen, wo das 
Getreide gereinigt und getrock­
net wird (früher waren es Ten­
nen). Gottselig prahlte offen vor 
Franz. Nicht mit seinem KÖnL 
schrank, Fernseher, Möbelgarni­
tur, er prahlte mit dem Reichtum 
des heimatlichen Sowchos, mit 
seiner und seiner Genossen Hän­
de Werk.

Das Finale: Franz kam zum Di­
rektor W. Krawtschenko. Der 
Direktor, der von allem wußte, 
lächelte und erkundigte sich: ,.H, 
der Reiselustigel Und wie gefällt 
es dir?“

„Ich bin nach Hause zurück- 
gekehrt“, sagte Franz. „Habe 
Ich das Recht..?"

„Freilich. Man hat Immer das 
Recht, nach Hause zurückzukeh­
ren...",

Zur Erläuterung:

Der Sowchos hat seine Aufla­
gen für das neunte Planjahrfünft 
In allen Kennziffern In vier Jah­
ren erfüllt: für die In der Ent­
wicklung der Ökonomik erzielten 
hervorragenden Erfolge wurde 
die Wirtschaft mit dem Orden 
der Oktoberrevolution, dem Ju­
biläumsehrenzeichen, mit einer 
Gedenkfahne des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Komso­
mol ausgezeichnet.

In der Unionsschau der bauli­
chen Einrichtung der ländlichen 
Siedlungen belegte das Dorf 
Meshduretschenski (Zentralge­
höft des Sowchos) einen hohen 
Platz und wurde mit einem Di­
plom der Unionsleistungsschau 
der Volkswirtschaft der UdSSR 
gewürdigt

Allein im letzten Jahr wurden 
1 500 Quadratmeter Wohnfläche 
mit allen Bequemlichkeiten und 
ein Dienstleistungskombinat In 
Nutzung genommen.

Mit dem Bau eines neuen 
Wohnbezirks städtischen Typs 
wurde begonnen. Für die bau­
liche Einrichtung des Dorfes hat 
der Sowchos im vergangenen 
Planjahrfünft 3 Millionen Rubel 
Investiert.

Daß das Sowchosdorf ein wah­
rer Garten Ist. der gerade in die­
sen Tagen blüht, das steht nicht 
in den statistischen Angaben.

Leo WEIDMANN 

unrelnlgt und setzen aus. Die 
Wissenschaftler des Kasachischen 
Forschungsinstituts für Wasser­
wirtschaft stellten Versuchsmu­
ster eines neuen effektiveren 
hydromechanischen Reinigers der 
Schachtbrunnen her. Sie wurden 
erfolgreich einer staatlichen 
Prüfung unterzogen und werden 
schon in den Wirtschaften des 
Gebiets genutzt.

Das Institut entwickelte eine 
Konstruktion der Abnehmefilter, 
erteilte Empfehlungen In 
Einrichtung des Vakuums und 
der kombinierten Schachtbrun­
nen, der Horizontal- und Infiltra­
tionswasserentnahmen, schlug 
vollkommene Verfahren der Nut­
zung von Quellen und Selbstfluß­
wasser vor.
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Nikolaus REICHERT Die Stahlgluf leuchtet wie das Morgenrot, 
sie flammt noch heiBer, als das Sonnenfeuer. 
Der Stahl ist uns so hallig wie das Brot, 
er ist uns wie das Brot so wed und teuer. 
Wer schafft das liebe Brot uns aus der Erde? 
Wer 188t die Heimat immer schöner worden? 
Der Stahl, der silbern blinkt Im Sonnenstrahl. 
Hochachtung! Hut ab vorm Edelstahl!

Ein Lob dem Edelstahl
Wi- stlzeri unser ganzes Können dran, 
damit der Stahlstrom unaufhörlich fLeSe.
Vor Freude halten wir den Atem an, 
wenn wir die Glut in die Kokillen gieBen, 
Wer ist im Kampf uns eine sichre Stützet 
Wer in Gefahr der Retter und Beschützer? 
Der Stahl, der silbern blinkt im Sonnenstrahl. 
Hochachtung! Hut ab vorm Edelstahl!

Was wäre unsre Heimat ohne Stahl? 
Die Steppenweiten Ilgen öd und düster, 
die Wiesen und die Folder — fehl und kehl, 
das Ohr erfreuen würd kein Ährenflüstern. 
Wer singt die allerschönsten Melodien? 
Wer läßt vor Lebenslust das Ho’i erglühn? 
Dor Stahl, der silbern blinkt Im Sonnenstrahl. 
Hochachtung! Hut ab vorm Edelstahl!

Rudolf JACQUEMIEN

Pr otest
Würde mir der Himmel lächeln 
jeden Tag nur licht und blau, 
mich dar Wind nur sacht umfächeln 
leise säuselnd, warm und lau — 
würde bald ich aufbegehren, 
nach Gewitterwolken schrei’n: 
He! Mag sich zum Teufel scheren 
dieses sanfte Lüfteiern!
Mag der Donne- fröhlich grollen

durch das ganze Firmament, 
mag der Sturmwind lustig tollen, 
mich umarmen vohementl 
Flöße ständig durch die Adern 
still und träge nur mein Blut, 
müßt' Ich mit dem Schicksal hadern, 
denn wo bliebe da die Glut, 
wenn der Lockruf süBe- Habe 
tief im Herzen Widerhall!, 
und die Macht intimer Triebe 
mich wie 'euerstrom durchwallt... 
Mag das Blut mich he 8 durchschäumen, 
wenn auch drückt des Altors Joch — 
will von Lenz und Liebe träumen 
bis zum letzten Ho-zschlog noch!

Geh ich durch die Straßen
Text und Musik

von Hermann ARNHOLD

Schneevertrâumto Gipfel 
hoch Im Alatau, 
Pyramidenpappeln, 
leises Himmelblau.

Refrain:
Geh ich durch die Straßen, 
grüßt von fern und nah 
mich das lichte Morgen 
von Alma-Ata.

Blütenschnee und Blumeis 
sät der Sonnenschein, 
und in alle Herzen 
zieht de- Frühling ein.

Refrain.

Heiler klingen Lieder, 
üppig blüht der Mai. 
Ich bin voller Freude; 
Du bist euch dabei!

Refroin.

Stadt erfüllter Träume, 
Stadt der Zuversicht!
Hier hab ich gefunden 
dich, mein Sonnenlicht)

Ref'ain.

Herold BELGER

An großen Taten 
mitbeteiligt sein

REDE AUF DEM VII. KONGRESS DER SCHRIFTSTELLER KASACHSTANS
Die große Errungenschaft un- 

sercr Gesellschaft — die Gleich­
berechtigung der Völker und Na­
tionalitäten — beinhaltet die In­
nere Stabilität und Würde eines 
Jeden Volkes. Jeder Nationalität 
unserer Heimat. Das besagt, daß 
ein Jedes Volk Inhaber des stol­
zen Gefühls des Mltbetelllgtselns 
an den großen Taten ist. Anders 
gesagt. Jedes Volk muß bestrebt 
sein, nicht nur Konsument des 
allgemeinen Volksschatzes zu sein, 
sondern auch nach Kräften Mlt- 
schöpfer, Mlterschafler dieses 
Schatzes. Gerade darin sehen die 
sowjetdeutschen Literaten Ihre 
heilige Pflicht. Wenn man davon 
ausgehend über den gegenwärti­
gen Stand der sowjotdeutschen 
Literatur spricht, kann man ohne 
Übertreibung sagen, daß sie In 
der Zeitspanne nach dem VI. 
Schrirtstelferkongreß Kasachstans 
bemerkenswerte Erfolge erzielt 
hat. In diesen Jahren entstanden 
Werke, die es uns erlauben, von 
einem gewissen qualitativen 
Wachstum zu sprechen. Davon 
zeugen einige Dutzend Bücher, 
die Im Verlag ..Kasachstan" er­
schienen sind, viele Literaturwer­
ke. die In den Zeitungen ..Neues 
Leben“, ..Freundschaft" und 
„Rote Fahne" das Licht der Welt 
erblickten, in Sammelbänden, in 
den Almanachen des Verlags 
..Progreß" In Moskau veröffent­
licht wurden. Es ist erfreulich, 
daß In den verflossenen fünf Jah­
ren gerade in Kasachstan der er­
ste sowjetdeutsche Roman der 
Nachkriegszeit, mehrere Erzäh­
lungen. Kurzgeschichten, Poe­
me. kritische, llteraturwlssen- 
schaftllche und publizistische 
Werke erschienen sind. Noch er­
freulicher aber sind die offen­
sichtlichen Zeichen des Reifens 
der sowjetdeutschen Literatur, 
Ihr staatsbürgerliches Pathos, das 
anwachsende ideologisch-künstle­
rische Niveau. Ihre größere Ak­
tivität In der künstlerischen Er­
fassung der vielfältigen Proble­
me unserer Gegenwart. A. Debol- 
skls Roman „Nebel" und seine 
humoristische Erzählung ..Die­
ser verlängerte Sommer", A. 
Reimgens Powest .... und keinen
Schritt zurückl",dle Erzählungen 
und Memoiren E. Kontschaks, die 
Erzählung E. Ulmers „Die Kraft 
zur Entscheidung", die Skizzen 
und publizistischen Bücher L. 
Weidmanns „Aufzeichnungen ei­
nes Reporters", „Sag mir. wer 
dein Freund Ist" und „Judaskuß", 
D. Wagners „Ritter ohne 
Furcht" und „Franz Bach". N. 
Pfeffers Kinderbücher. N. Wak- 
kers Poeme und Gedichte, R. 
Lels' Lyrik und poetische Über­

setzungen — das sind die Werke, 
die zweifellos unsere Literatur 
auf eine höhere Stufe gehoben 
haben.

Diese Werke, verschieden nach 
Genre, Thematik und künstleri­
schem Ausdruck, «ind beachtens­
wert durch die konkrete und kla­
re Grundidee, durch die Eindeu­
tigkeit der künstlerischen Stel­
lungnahme. durch das hohe Maß 
der sozialen Tragweite, durch 
verschärftes Interesse für die le­
bensechten und wesentlichen 
Merkmale der Zelt.

Ja. wir haben Erfolge, von Ih­
nen sprach hier gestern der Refe­
rent Änuar Allmshanow ausführ­
lich genug, über die Erfolge der 
sowjetideutschen Literatur der 
letzten Jahre, über Ihr jdeolo- 
glsch-künstlerlsohes Reifen habe 
Ich einige Artikel geschrieben, 
die in der Zeitschrift „Prostor". 
der Zeitung „Kasak odeblety" 
und dem Sammelband „Uakyt 
Shene kalamger" veröffentlicht 
wurden, und Ich hoffe, daß die 
wohlwollenden Leser darin Ein­
blick genommen haben. Deshalb 
erlaubte Ich mir, nicht weiter auf 
die Erfolge, die — Ich wiederho­
le — augenscheinlich sind, eln- 
zugehen und wende mich den 
Problemen zu, die für die sowjet­
deutsche Literatur aktuell sind.

Ein aufmerksamer Kritiker fin­
det in der sowletdeutschen Poe­
sie der letzten Jahre wahrschein­
lich nicht wenig Anziehendes. 
Vor allem wird er die philosophi­
sche Tiefe und die geschliffene 
Form, beispielsweise, bei A. Reim­
gen, W. Mangold. H. Henke, ver­
merken. die lyrische Anmut und 
Vertraulichkeit bei N. Wacker, 
E.Ulmer. R. Pflug, Beobach­
tungsgabe. genaue Details, einen 
feinen Humoranflug bei R. Leis 
und V. Heinz, den sanften gut­
mütigen Tonfall In den Kinder­
gedichten von N. Pfeffer usw. So 
Ist das auch. Nicht wenig gute 
Verse sind entstanden, bemerkbar 
Ist das künstlerische Können ge­
wachsen. die Auswahl der künst­
lerischen Ausdrucksmittel Ist rei­
cher geworden. Und dennoch 
scheint es bisweilen, daß unsere 
Poesie Im Ganzen sich zu sehr 
um die eigene Achse dreht, sich 
In enge Rahmen einschränkt und 
dadurch an der Tragweite ver­
liert, wobei die aktuellen Proble­
me auf die Schultern anderer 
Kunstgattungen abgewälzt wer­
den. Im Bereich der Form läßt 
man sich zuweilen von den Mo- 
deersohelnungen wie freie und 
reimlose Schreibweise zu weit 
treiben. weshalb die Gedich­
te manchmal an unbe­

holfene schwerfällige Prosa erin­
nern. Das gibt Grund zur Besorg­
nis.

Spricht man über Probleme 
der Literatur, so ist es unmöglich 
die Vcrlagsangelegenhelten außer 
Acht zu lassen. Bekanntlich wer­
den die Bücher der sowjetdeut­
schen Schriftsteller hauptsäch­
lich Im Moskauer Progreß-Ver­
lag, in Alma-Ata und Barnaul 
verlegt. Dabei entfällt der Lö­
wenanteil dieser Arbeit auf die 
deutsche Redaktion des Verlags 
„Kasachstan". Gerade hier wer­
den die meisten Bücher der an 
den verschiedenen Orten unserer 
Heimat lebenden sowjetdeutschen 
Schriftsteller gedruckt. In den 
letzten fünf Jahren erschienen Im 
Verlag ..Kasachstan" (Leiter der 
deutschen Redaktion H. Kern) et­
wa 60 Bücher und Broschüren 
sozial-politischen, populär-wissen­
schaftlichen. atheistischen und 
schöngeistigen Inhalts Im Ge- 
samtumfung von ungefähr 300 
Druckbogen. Die Qualität dieser 
Buchproduktion verbessert sich 
von Jahr zu Jahr. Zieht man 
aber die Vielfalt der Genres der 
deutschsprachigen Ausgaben so­
wie die ständige und gesetzmäßi­
ge Tendenz zur Vergrößerung ih­
res Umfangs In Betracht, 
bedenkt man auch, daß 
diese vielseitige schwierige 
Arbeit praktisch auf einem einzi­
gen Mann—dem Leiter der deut­
schen Redaktion — lastet, so 
scheint es an der Zeit zu sein. In 
der deutschen Redaktion einen 
speziellen Redakteur für schön­
geistige Literatur elnzustellen.

Der Rat für sowjetdeutsche Li­
teratur beim Schriftstellerver­
band Kasachstans bemühte sich 
nach Kraft und Möglichkeit, das 
Schaffen der sowjetdeutschen Li­
teraten Kasachstans anzulelten, 
rezensierte und empfahl Hand­
schriften zum Druck, populari­
sierte die Werke der deutschen 
LIeraturschaffenden, beteiligte 
sich an verschiedenen schöpferi­
schen und organisatorischen Vor­
haben, unterstützte schöpferi­
schen Umtausch. Diese mannig­
faltigen und oft kaum bemerkba­
ren „laufenden" Aktivitäten for­
dern aber nicht wenig Zelt und 
Kraft. Die Sorgen und Pflichten 
des Vorsitzenden dieses Rates 
mehren sich von Jahr zu Jahr 
und übersteigen die Kraft einer 
Person, die sie ehrenamtlich zu 
bewältigen hat. Deshalb scheint 
es zweckmäßig zu sein, nach dem 
Beispiel, sagen wir. der uiguri­
schen Literatur, Im SchrlftsteEer- 
verband eine Planstelle eines 
Konsulenten für die sowjetdeut­
sche Literatur zu haben. Das Ist 
um so notwendiger als in unserer

Republik nicht nur dla Hälfte al­
ler Sowjetdeutschen ansässig Ist, 
sondern auch gut die Hälfte aller 
sowjetdeutschen Literaturschaf­
fenden.

Die sowjetdeutsche Literatur 
hat sich viele Jahre gewisserma­
ßen 1m eigenen Saft geschmort, 
was für Jede beliebige Entwick­
lung ungesund ist. In der letzten 
Zelt beanspruchen die Werke der 
sowjetdeutschen Autoren ein Im­
mer breiteres Auditorium, sie 
werden auch Im Ausland ge­
druckt. Eine Reihe dieser Werke 
werden ins Russische und Kasa­
chische übersetzt. Die Zeitung 
..Kasak odeblety" hat mehr als 
einmal Beiträge über die sowjet­
deutsche Literatur gebracht; ihr 
gewidmete Artikel standen in der 
Zeitschrift „Prostor" und ’m 
Sammelband „Uakyt shene ka­
lamger". Der Verlag „Shasu- 
schy" brachte Im Jahr 1974 ei­
nen Sammelband der sowjetdeut­
schen Prosaschreiber In russi­
scher Sprache, und Jm Vertag 
„Shalyn'* sind zwei Bücher — 
Übersetz.ungcn Ins Kasachische 
aus Werken sowjëtdeutscher 
Dichter — eingeplant. Die Tat­
sache, daß die sowjetdeutsche Li­
teratur vor Immer breitere Kreise 
des Unlonslesers tritt, fördert 
zweifellos Ihre Vorwärtsentwick­
lung, hebt das Verantwortungsge­
fühl der Schriftsteller. Dieses gu­
te Beginnen muß auch welternln 
konsequent und mit noch mehr 
Aktivität gefördert werden.

Heute wird wie noch nie zuvor 
der Verbundenheit des Künstlers 
mit dem Volk, dein unmittelbaren 
Verkehr der Literaturschaffenden 
mit Ihren Lesern große Bedeu­
tung belgemcssen. Leider finden 
nur selten und sporadisch Tref­
fen sowjetdeutscher Autoren mit 
Leseraudltorlen statt. In dieser 
Richtung erstehen für den Rat 
für sowjetdeutsche Literatur und 
das Büro für Propaganda schön­
geistiger Literatur des Schrlft- 
stellerverbandes ernste Aufga­
ben.

Verbindungen zwischen dem 
Rat für sowjetdeutsche Literatur 
beim Schriftstellerverband Ka­
sachstans und der Kommission 
für SDL beim Schrlftstellerver- 
ba.nd der UdSSR sind auf schöp­
ferischem wie organisatorischem 
Gebiet leider weder regelmäßig 
noch effektiv genug.

In der Zelt zwischen den bei­
den Schrlftstellerkongrcssen sind 
drei sowjetdeutsche Literatur­
schaffende Mlglleder des Schrift­
stellerverbandes geworden, sie 
verstärkten den multinationalen 
Trupp der Kasachstaner Schrift­
steller. Diese durchaus angeneh­
me Tatsache bedeutet aber kei­
nesfalls. daß damit unsere Reser­
ven erschöpft seien und daß wir 
weiter keine talentierten Lltera- 
turkräfto mehr haben, die würdig 
sind, in den Schriftstellerverband 
aufgenommen zu wenden.

Das wären einige Probleme, 
die uns bewegen und deren Lö­
sung bevorsteht. Natürlich ver­
steht ein Jeder sowjetideutsche Li­
teraturschaffende seine ehrenvol­
le. seine nächste staatsbürgerli­
che Pflicht: Ideentreue und hoch­
wertige Kunstwerke zu schaffen, 
die all die Großtaten des Sowjet­
volkes markant widerspiegeln 
und an der Erziehung des neuen 
Menschen tatkräftig mttwirken.

Dominik HOLLMANN

Die Geldtasche
Erzählung

Jakob Greifer begab sich auf 
den Heimweg. Er war In die 
Stadt gefahren, sich Im Wirt­
schaftsladen paar Schräubchen 
zu kaufen und sonstiges Klein­
zeug für seine alltäglichen Hand­
werkerelen. „In die Stadt“ hieß 
es. weil sein Häuschen fast am 
Stadtrand lag, ein gutes Stück ab 
von der Straßenbahnwende. Na. 
und well er schon mal da war, 
mußte er auch Pauline besuchen, 
schon wegen dem kleinen Tu­
nichtgut, dem Enkel. Der war 
auch, wie immer hellfroh, tuschel­
te dem Alten die Taschen aus, 
rutschte auf seinem Schoß herum, 
krabelte Ihm auf den Rücken, so­
gar bis auf die Schultern, wäh­
rend Opa über Mutter Auskunft 
gab und sich anhörte, was die 
Tochter zu erzählen hatte.

Lang hielt er sich nicht auf. 
Bald mußte der Schwiegersohn 
von der Arbeit kommen. wo­
möglich beschwipst, wie fast Im­
mer. Dann Ist er aufdringlich, 
will dem Schwiegervater gut 
sein, ihn mit Wodka traktieren, 
was dem Alten ein bitteres Kraut 
ist.

Jetzt geht Jakob heimzu. 
Wird Ja auch schon dämmerig — 
ist schon nichts mehr an den Ta­
gen. Er muß über die breite 
Straße: Ist das ein Hin und Her 
von Autos, Bussen! Solche Un­
geheuer von Häusern haben slo 
da hingestellt, er kann sich kaum 
noch erinnern, was da vordem 
war. Ah — so. Jetzt Ist grün 
— rüber und durch die Anlage. 
Auf die Strecke zwischen den 
Bäumen durch, zur Haltestelle. 
Schon hört er die Straßenbahn 
rasseln, da slellts Ihn — ein 
Gekrlbbel In der Nase: Ha-ha- 
ptschll Und gleich nochmal Ha- 
ptschll Kaum daß er das Nas- 
t-uch hat aus der Tasche zerren 
können. Er setzt zum Laufen an. 
So — doch noch erreicht. Erst 
muß er sich’n bissel verschnau­
fen. da Ist'n Platz frei. Langt In 
die Tasche nach den drei Kope­

ken. Nanu. wo ist denn das 
Geldtäschchen? Wohl in der an­
deren? Auch nicht. Hma, sollte es 
der kleine Halunke nicht rausge­
zogen haben? Aber nein, sowas 
tut er doch nicht'. Hm-hm. Doch 
nicht verloren? Mit dem Taschen­
tuch rausgezerrt? Na. so was... 
Nochmal In allen Taschen rum— 
nichts. Kuckuck nochmall Nicht 
so sehr das Geld Ist Ihm schade. 
Ein Fünfer wars, ein Dreier, noch 
ein „harter" Rubel und bißchen 
Kllmpergeld. Ärgerlich Ist cs 
— muß Ihm grad passieren. Auch 
das Täschchen selbst tut Ihm 
leid. War so geschickt und hand­
lich. Von fahlgelbem Ersatzleder 
mit einem braunen Druckknopf 
Erst — wann eigentlich? ganz 
richtig — vor dem ersten Mal — 
hat ers gekauft. Und die Alte, 
was wird die wettern! Hm — 
gleich beim ersten Anhalt aus­
steigen und zurücklaufen? Er 
schaut durchs Fenster: die Stra­
ßenlaternen leuchten schon. 
Strackwegs durch die Bäume war 
er gelaufen, das Laub hat unter 
den Füßen geraschelt. Wo kann 
er da das gelbe Täschchen fin­
den? Auf den Knien rutschen, 
mit den Händen das Laub durch­
wühlen?

Unruhig Juckt er auf seinem 
Sitz. Wenn Jetzt die Schaffnerin 
an ihn herankommt? Kommt 
nicht — da steht der Automat. 
Ob die Leute nach Ihm schauen? 
Pfui Deibel — so ein Arger!

Noch als er das Pförtchen 
aufstleß, quälte er sich mit sei­
nem Pech.

„Zieh dich nicht aus, geh 
gleich nach Brot, Ist nur nochne 
Kruste da."

Das hat noch gefehlt... Mög­
lichst ruhig: „Na, gib Geld."

„Was? Hast den Zehner ganz 
zunichte gemacht. Was hast denn 
so Großes gekauft?"

„Nichts nab ich. Verloren hab 
Ich die Tasche."

„Wie? Was? Verloren?"
„Na Ja — die Geldtasche ver­

loren. Ich greif In der Tram in 
die Tasche — nix."

„Na, bist du ein kleines Kind? 
Schaut euch den Stoffel an — 
verliert der die Geldtasche mit 
zehn Rubel Geld. Eine Woche 
lang könnten wir davon leben."

Ja, wenn die mal angckurbelt 
hat, nlmmts so leicht kein Ende.

II.
Wowa Lieder und Edlk Eise­

nach unterhielten sich eifrig 
über das soeben erlebte Fußball­
spiel.

„Wenn’s auch nicht günstig 
für unseren Trupp ausgefallen 
Ist, aber gut haben unsere Jungs 
gespielt."

„Klasse haben sie gezeigt"
..Hast du gemerkt, was für ein 

Tor der aus der 9a geschossen 
hat?"

„Oh — ein Meisterschuß!"
„Ach, schade — doch zwei zu 

drei!"
„Na. der dritte Ball rollte Ja 

ganz zufällig In unser Tor."
..Unsere machens denen noch 

wett."
Sie sprachen, schlenkerten 

mit den Schultaschen, und Ihre 
Beine eilten. Je weiter, desto 
mehr mischte sich Unbehagen In 
Ihre Stimmung. Zu Hause wartet 
man seit zwei Stunden aut sie. 
Da setzl s heute was. Sie waren 
gleich nach der Schule zum Fuß­
ballplatz gerannt, dort hinter 
den letzten Häusern, wo die zwei 
Tore auf dem ausgetretenen Ra­
sen stehen. Konnte man Ihnen zu­
muten, daß sie so eine Gelegen­
heit versäumen? Ihr Schultrupp 
gegen die Oberschüler der Schu­
le Nr. 8. Wowa und Edlk waren 
nicht nur große Liebhaber, son­
dern auch Kenner des Fußballs, 
zu dem sie — die Zehnjährigen 
— noch nicht zugelassen wurden. 
Sie eilten und das Laub raschel­
te unter Ihren Füßen.

..Wenn man ein Fahrrad hät­
te," — linderte Wowa das The­
ma.

„Ja, ein Fahrrad... Mein Papa 
hat mir schon längst eins ver­
sprochen, zlehfs aber hinaus..."

Edlk trat auf etwas. bückte 
•Ich schnell, wahrend Wowa paar 
Schritte weitergerannt war.

..Oho. ein Fundl" Er drückte 
seine hohle Hand gegen die 
Brust: „Rate, was Ich gefunden 
hab."

„Na. was mags sein? Ein 
Tannenzapfen?"

„He-he-hel" Edlk lachte 
schäckernd. „Tannenzapfen hier 
unter den Pappelbäumen.."

„Na, sag's schon. Wie kann 
lch's wissen?"

Edik hielt die flache Hand 
hin. Darauf lag eine Geldtasche 
aus fahlgelbem Kunstleder mit 
einem braunen Druckknopf.

„Mal schauen, ob was drin 
Ist."

Sie lehnten Ihre Schultaschen 
wie verabredet an ein armdickes 
Pappelstämmchen, stellten sich 
dicht voreinander. sahen sich 
schüchtern um. Knack! — öffnete 
Edlk... Sie fuhren zusammen, sa­
hen sich bestürzt mit großen 
Augen an. Ein Pack Geldschei­
ne. Wowa griff hin. zerrte die 
Hand aber zurück als habe er 
Feuer berührt.

„Oho — das gibt sicher gleich 
zwei Fahrräder!"

..Sei still. Stecks ein — da 
kommt Jemand."

Langsam gingen sie weiter, 
plötzlich ernst und kleinlaut ge­
worden.

„Was wollen wir damit anfan- 
gen?"

„Ich weiß, was Ich tu. — sag­
te Edik: Ich leg das Täschchen 
hier auf die Bank. Kommt der 
vorbei, wer es verloren hat, 
sicht es und Ist froh."

..Sei nicht doff. Du legst's 
hin. gleich kommt ein schlechter 
Kerl, nlmmts und lacht sich eins 
Ins Fäustchen."

Nach einer Pause:
„Da. Wowa. nimm du den 

Geldbeutel, steck ihn In deine 
Schultasche".

„Warum Ich? Du hast Ihn ge­
funden, steck Ihn auch ein." 
Wowa überlegte.

„Bis morgen, dann entscheiden 
wir. was wir damit anfangen."

„Und wenn unsere LJuda In 
meiner Tasche wühlt und es fin­
det'.’...

„Nein. Wowa. das geht nicht. 
Lieber hätte leit es nicht aufge­
hoben."

„Aber, Mensch, Jemand hat 
das Geldtäschchen doch verloren. 
So eine Summe Gold! Was nie In­
ste?"

„Eigentlich....“
„Was?" Sie blieben wie verab­

redet stehen und sahen einan­
der In die Augen.

„In die Miliz sollte man es 

bringen. Ist doch keine Kleinig­
keit.“

„Richtig. Geh. da Ist doch 
wo ein Mlllzrevler in unserem 
Mikrorayon."

„So, willst mich allein hln- 
schlcken. So was nennt sich 
Freund!"

Wowa schwieg. Sie schlenker­
ten nicht mehr mit Ihren Schul­
taschen.

„Also komm", sagte Wowa, 
„Schelte gibts sowieso zu Hau­
se."

Sie pendelten zwischen den 
unregelmäßig hingebauten Häu­
sern, bogen um eine Ecke, um 
die andere... Da war nun auch 
das kleine Schild, sie öffneten 
zaghaft die Tür.

Im Wartezimmer saßen zwei 
oder drei Menschen — still und 
ernst. Unsere Helden sahen sich 
schüchtern um. Wowa stupste 
Edlk In die Seite. Edlk stupste 
zurück. Da tat sich eine Tür auf. 
ein Milizmann kam heraus.

„Wir müssen zum Leutnant, 
zum Diensthabenden."

„Hm."
„Wir haben Ihm etwas zu mel­

den."
„Etwas Wichtiges?"
„Ja — Wichtiges."
„Na. gut." Er machte eine 

Tür auf. „Genosse Leutnant — 
zu Ihnen."

Sie hatten auf einmal Mut ge­
schöpft. Edlk hielt seinen Fund 
auf der ausgestreckten Hand hin.

„Haben wir eben gefunden." 
Der Leutnant betrachtete das 
Portemonnaie zunächst von allen 
Selten, öffnete es dann und 
brummte.

„M-m-m."
Er zog das Päckchen Scheine 

heraus, zählte sie, fuschelte mit 
den Fingern in dem Täschchen 
herum.

„Habt Ihr nicht schon so ein 
Zettelchen rausgefischt?"

„Nein, nein, Genosse Leut­
nant. Pionierehrenwort."

„Vielleicht — na so — 20 
Kopeken für Els?"

Sie protestierten lebhaft, bei­
de zusammen. Er mußte schmun­
zeln.

„Na schön, na gut!"
Dann begann er zu fragen. Vie­

les fragte er. Namen, Wohnort. 
Schule, wo gefunden. wie, auf 
welche Welse. Alles schrieb er 
auf. Ließ sic dann unterschreiben. 
Oh. die beiden fühlten sich ganz 
wie Erwachsene, wie wichtige 
Menschen.

Bloß, als die Angelegenheit zu 
Ende war und Wowa durchs 

Fenster schaute, wurde ihm gru­
selig. Draußen war es schon dun­
kle Nacht. Er bekam eine Gänse­
haut, wenn er an sein Heimkom­
men dachte. Wieder stieß er Edlk 
In die Rippen, wippte mit dem 
Kopf nach dem Fenster.

„Was noch?" — fragte der 
Leutnant, der die Unruhe der 
Knaben bemerkt hatte. Er lächel­
te sic freundlich an. Die Bür- 
schleln gefielen Ihm ganz offen­
sichtlich. Wowa holte tief Atem.

„Wir haben uns lange aufge­
halten, Genosse Leutnant. Zu 
Hause sorgt man sich um uns. 
Waren nach der Schule noch 
nicht zu Hause." Dabei deutete 
er auf seine Schultasche.

„Aha — erst habt Ihr euch Ir­
gendwo herumgetrieben, jetzt 
wollt Ihr die Schuld auf mich 
schieben, he?" Sie senkten ver­
legen die Köpfe.

„Belm Fußball waren wir, — 
Heß sich dann Edik kleinlaut hö­
ren.

„Na schon gut, Genosse Paw­
low!" — rief er Ins Nebenzim­
mer.

Jener, gerade der sie zum Leut­
nant gewiesen hatte, kam. Sie 
sprachen etwas halblaut mitein­
ander. Dann:

„Also, der Genosse bringt 
euch zu den Eltern und wird ver­
suchen. euch freizusprechen."

Die beiden konnten ein ver­
gnügtes Lachen nicht unterdrük- 
ken, als sie In einem wahrhafti­
gen gelben Milizwagen saßen und 
durch das Gewirr der Häuser der 
Nr. 15 zusteuerten. Wowa stlpste 
dabei Edlk, dieser stlpste zurück.

Als auf ein Klingelzeichen 
Wowas Tür aufging — war das 
eine Bestürzung! In dem engen 
Korridor drängten sich Mutter. 
Papa, der Dreikäsehoch KostJa 
und die verängstigte Oma. Große 
Augen: ein Milizionär und Wowa 
mit heiterem Gesicht. Sie kamen 
nicht zum Fragen. Der sonst 
strenge Ordnungshüter hob be­
schwichtigend die Hand: „Nur 
keine Panik! Wowa und Edik 
sind tüchtige Burschen, echte 
Pioniere! Er kann euch Ja selbst 
alles erzählen. Und — entschul­
digen Sie die Störung! Auf Wie­
dersehen!"

Die gleiche Szene wiederholte 
sich haargenau In der Wohnung 
Nr. 26 Im zweiten Treppenflur.

in.
„Du-u-e!"
So rief sie immer In den Vor­

raum hinaus, wo Vetter Jakob 

seine Werkstatt batte und etwas 
bosselte", wenn das Mittagessen 
oder Abendbrot auf dem Tisch 
stand.

Ebenso stereotyp antwortete 
er:

„Ja-Ja. Mutter!"
Heute fühlte er einen geduldi­

gen Unterton In Ihrer Stimme, 
uls sie drängte.

„Na. komm doch gleich rin!"
Schwelgend zeigte sie auf den 

Bildschirm. Ein Mensch in Uni­
form erzählte etwas, woraus der 
Alte nicht gleich klug wurde. 
Dann zeigte der eine Geldtasche 
und Vetter Jakob erkannte sie 
sofort als die selnlge.

„Guck, getunne han sesel Geh 
nor und hol sei"

Die Meldung war vom Mllizre- 
vler des Mikrorayons, also begab 
steh Jakob Greifer anderentags 
gleich nach dem Frühstück dort­
hin. Es war Ja auch nicht allzu 
weit.

Der Diensthabende Leutnant, 
derselbe, dem die Knaben vor 
zwei Tagen den Fund übergeben 
hatten, hörte sich die schüchterne 
Erklärung des Alten an. öffnete 
dann den eisernen Kasten und 
zeigte das Portemonnaie.

„Ist sie das?"
„Ja-Ja", nickte Jakob eifrig 

und erhob sich vom Stuhl.
„Und hatten Sie viel Geld 

drin?"'
„Na grad nicht viel, aber..."
„Wissen Sie genau, wieviel?" 
„Na Ja doch. Ich hatt' zehn 

Rubel eingesteckt, alt Ich zur 
Stadt fuhr. Gekauft hab Ich nur 
'ne Kleinigkeit."

„Kurzum, wieviel war drin?"
„Ein Fünfrubelschein. ein 

Dreier und noch ein eiserner Ru­
bel. Na und e bißche Kleines."

,.So-so. Nun schauen Sie herl" 
— Der Leutnant öffnete die Ta­
sche und hielt sie Ihm hin. Der 
Alte streckte den Hals, zuckte 
zurück und sagte hastig:

„Ne, ne, Gott bewahrl Des ist 
net mein!" Er hob dabei abwei­
send beide Hände. Über das Ge­
sicht des Leutnants huschte ein 
Lächeln.

„Wo haben Sie dexn Ihre Bör­
se verloren?"

„Vermutlich an der Haltestel­
le, dicht beim Kino „Pobeda".

„Ah, das Ist Ja fast Im Zen­
trum. Haben Sie Anzeige ge­
macht?

„Ne-nel“
Der Leutnant schrieb Namen 

und Adresse auf und tröstete den 
Alten, sein Geldbeutel könne 
auch noch gefunden werden.

(Schluß folgt)
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Zur internationalen Leistungsschau
SEMIPALATINSK. Die Fabrik ,,50. Jahrestag 

des Oktober" für Obcrtrlkotagen lieferte zehn neue 
Modelle zur internationalen Leistungsschau in Da­
maskus (Syrien).

Darunter — Kinder-, Damen- und Herrenanzüge. 
Jumper, Kleiderröcke für Damen. Deren Autoren 
sind die Modellierer P. Purtowa und L. Kurotschkl 
na. Nicht zum erstenmal legen sie die von Ihnen 
entworfenen Modelle vor. Die Trlkotagenerzcugnls-

se der Kasachstaner wurden auf der leipziger Mes­
se demonstriert.

Von Jahr zu Jahr erweitert sich das Sortiment 
der Erzeugnisse. Besonderer Wert wird auf die Qua­
lität gelegt. Heute liefert die Fabrik 11 Artikel mit 
dem Gütezeichen. Seit Jahresanfang werden über 
10 000 Trlkotagencrzeugnlsse.mil dem ehrenvollen 
Fünfeck hergestellt, was viel mehr als in der ent­
brechenden Periode vorigen'Jahres Ist.

L1SSAKOWSK.
(Gebiet Kustanal). IIIR 
Heute wurde ein
neuer Mikrorayon In dieser jun­
gen Kumpelstadt besiedelt. Sic 
hat Ihre Entstehung den In der 
Kustanaier Steppe gefundenen 
Vorräten an Eisenerz zu verdan­
ken. In diesem Jahr wird hier 
außer den Woh nhäusern 
der Bau des Städte h e n s 
der technischen Berufsschulo 
und eines Krankenhauskomplex

Stadt wächst
xcs vollendet werden. Es wfrd 
auch eine Erholungszone für die 
Stadteinwohner geschaffen, die 
sich schon In diesem Sommer an 
den Ufern des Werchnetobolsker 
Staubeckens erholen können.

(KasTAG)

Akkurate 
Postbotin

KARAGANDA. (KasTAG). 
Hier fand der sechsmonatige Ge­
bietswettbewerb der Post- und 
Telegraphenbeamten, an dein sich 
etwa 1 000 Postboten beteiligten, 
seinen Abschluß. Als Siegerin 
ging die Briefträgerin des Kara- 
gandaer Postamts Galina Maxi­

mowa hervor. Sic benötigte weni­
ger als eine Stunde, um den gan­
zen Komplex der Arbeitsvorgän­
ge vom Einlaufen der Korrespon­
denz bis zu Ihrer Zustellung den 
Adressaten zu verwirklichen.

G. Maximowa geht ihrem Bc 
ruf schon 9. Jahre nach, sie Ist 
Aktivistin der kommunistischen 
Arbeit.

Unter den Wettbewerbssiegern 
Ist auch die Briefträgerin der Ka- 
ragandaer Postabtcllung Nr. 55 
die Komsomolzin Sanslgul Shana- 
Jewa.

ALMA-ATA. (TASS) Oie 
ersten Trupps der Kräu- 
tersammler begeben sich 
nach den Heilgaben dei 
Nafurapotheke in die 9er 
ge des nördlichen Tien­
schan. Sie beginnen din 
neue Beschaffungssaison 
mit dem Einsammeln von 
Moorträubchenge w â c Il­
sen — Pflanzen, die In dar 
Volksmedizin nicht wen: 
ger als drei Jahrtausende

Nach den Gaben der Natur
bekannt sind. Aus diesen*. 
Vertreter der Flora des 
Kasachstaner Slebenstrom- 
gebiets werden effektive 
Mittel gegen das Bronchi 
alasthma und andere 
Krankheiten erhalten.

Dann soll das Sammeln 
von Alant, Hartheu und

der legendären Maralwur­
zel erfolgen. Letztere 
kommt auf den Alpenwie 
sen Osfkasachslans vor. 
Heuer sollen in don Ber 
gen, Stoppen und Wüsten 
der Republik erstmal'g 
insgesamt 1 200 Tonnen 
natürlicher Heilrohsfoff be

sorgt werden.
Die Expeditionen hellen 

Kurs auf die Steppen und 
Berge Osfkasachslans, wo 
es viele Kräuter und Ge­
sträuch gibt, die fü* die 
Medizin von großem 
praktischem Intere s s o 
sind.

Musik verjüngt
Fast ein halbes Jahrhundert 

bläst Friedrich Vogel seine Kla­
rinette. Man kann sich Ihn ohne 
dies Instrument einfach nicht 
vorstellen. Sogar wenn er eine 
Reise unternimmt, um seine 
Freunde oder Verwandten zu be­
suchen, legt er es in den Koffer 
unter die Wäsche: wer weiß, 
vielleicht glbt's dort eine Spiel­
gelegenheit auf einer Hochzeit 
oder einfach im Kreise der 
Freunde...

Von der Mittelschule Shangls- 
Kuduk. Rayon Zellnograd, ist er 
seit dreizehn Jahren nicht weg­
zudenken. Nach dem Unterricht 
wird sein kleines Musikzimmer 
zu eng. Katja Schäfer und Berta 
Bauer lernen fleißig das Akkor­
deon spielen. Kaum sind sie aus 
den Schulterriemen Ihrer In­
strumente geschlüpft, und schon 
sind die Schwestern Annl oder 
Ella Rauh da und setzen sich ans 
Klavier. Doch wenn sich die sieb- 
zehn Jungen und Mädchen ver­
sammeln. die das Blasorchester 
machen, geht's schon ganz toll 
her, es dröhnt In den Ohren, es 
zittern die Wände, doch die Kin­
der finden ihren Gefallen daran. 
Dann wird es auf einmal still, 
der strenge und gütige Lehrer 
setzt seine Klarinette an die Lip­
pen. und sachte fließt aus den 
Schalltrichtern ein schlichtes

Volkslied — „Dort drunten Im 
Tale, wo der Ostwind wehte", 
„Ich ging emol spaziere", dann 
erschallt die kräftige Melodie des 
Marsches „Die Junge Garde"... 
Die schönsten und schwierigsten 
Stellen läßt der alte Kapellmei­
ster (die Musikfachschule in 
Marxstadt absolvierte er 1929) 
natürlich für sich — ein jeder 
Berufsmusikant hat seinen Ehr­
geiz. Doch später, wenn die 
Mädels und Jungen höhere Fer­
tigkeiten erreichen, wird er dein 
einen oder anderen die hohe 
Gunst erweisen und Ihm diese 
Stelle erlauben zu spielen. Es 
lohnt sich, sich darum zu bemü- 
henl

Die Kinder wachsen heran, 
verlassen die Schule, und mit Ins 
Leben nehmen sie einen Teil von 
Friedrich Vogels Liebe für die 
Musik Diese Liebe wird dadurch 
nicht ärmer, denn mit dem näch­
sten Orchesterbestand oder den 
einzelnen neuen Musikanten gibt 
er sich mit noch größerer Be­
flissenheit ab.

A. HORMANN

UNSER BILD: F. Vogel war­
tet auf den günstigen Augen­
blick, um Stille zu gebieten.

Foto: A. Loflnk

Humoreske

Der schönste Witz
Ich freute mich wie ein kleines 

Kind. Und obl Nun hab' Ich mei­
ne eigene Wohnung, wenn auch 
Im neunten Stock, dazu aber 
meine eigene. Jetzt wird miet 
das Streicheln meiner teuren 
Frau wecken, und nie >m L«ben 
mehr das mürrische Brummen 
meiner Schwiegermama. Und die 
Einzugsfeier, die will Ich mir 
auch leisten. Nächsten Sonnabend 
sollen meine Kollegen In meiner 
Wohnung die Bohlen krachee 
lassen. Und soll's mir gleich hun­
dert Rubel kosten, ich pfeife 
drauf und spende. Mit einem 
Wort: Ich war wenn nicht bo 
zehnten Himmel, so Im neunten 
schon ganz bestimmt.

Es war der neunte April, Frei­
tag, Feierabend. Also dachte 
Ich: es ist weder der 16. noch 
der 1.. und mein Freund Hugo 
wird bestimmt zu Hause sein.

Hugo und Ich sind, wenn gera­
de keine Recken, dennoch sehr 
starke Männer: Hugo Ist Schmied 
und hat entsprechende Muskeln, 
Ich aber bin Buchhalter und ha 
be dementsprechend Witz.

Hugo sollte mir beim Ober­
zlehen helfen. Zwar hatte leb 
nicht viel Kram, aber das Klavier 
meiner Fraul

Hugo war zu Hause. Eben hat­
te er eine Dusche genommen 
und war guter Laune. Ich teilte 
Ihm meine Freude mit. „Stell dir 
nur vor, Hugo“, fuhr Ich los. 
„Meine eigene Wohnung. Haus 
70. Wohnung 50. zweiter Tret 
penflur."

„Schön!" sagte mein Freund. 
Dann schüttete Ich Ihm meinen 
Kummer wegen des Klaviers au«. 
Und wieder sagte Hugo:

„Gut, Arnold. Das schaffe' 
wir."

Ein herrlicher Frühlingstag.

Punkt neun kam Hugo. Zu drltt 
(der barmherzige Fahrer half 
auch), nicht ohne Schweiß brach­
ten wir das Klavier auf den 
LKW. Zu drltt. nicht ohn“ 
Schweiß, luden wir es vom LK'<V 
vor dem neunstöckigen Haus ab. 
Punkt zehn machten wir uns zu 
zweit (der barmherzige Fahrer 
eilte nämlich zu seiner Frau und 
den Kindern) daran, den Kilo- 
perkasten hochzuschleppen.

Wer mal beim Klavlerschlep- 
pen mitmachte, weiß, daß ohne 
Strick. Bretter und anderen 
Hilfsmitteln sich nichts anfangen 
läßt. Sogenannte Kleinmechani­
sierung. Wir hatten alles bet der 
Hand. Trotzdem kamen wir nur 
mit Ach und Krach vorwärts.

Auf jedem Treppenabsatz 
machten wir eine Rauchpause. 
Hugo erzählte zur Aufmunterung 
einen Witz, und es ging dann 
weiter.

Etwa gegen Mittag waren wir ! 
!m 8. Stockwerk angelangt. Wir 
hatten gerade wieder eine Rauen­
pause. und ich bat meinen 
Freund:

„Na. Hugo, erzähl' jetzt mal 
deinen schönsten Witz, daß wir 
beide gut lachen und Kraft ftir 
den letzten Ruck bekommen."

Indem Ich das sagte, blickte 
Ich nach oben und... — mir lief 
es plötzlich Kalt über den Rüc­
ken. Ich ließ meinen Freund sit­
zen und donnerte die Treppe hin­
unter. Nach einer Minute stan.i 
Ich ohne Atem wieder vor ihm.

Hugo legte soeben mit seinen. 
Witz los. Doch ich unterorach 
Ihn stammelnd.

„Halt! Den schönsten Witz er­
zähle Ich. Hör aufmerksam zu 
und lach dich krumm. Wir habe', 
den Treppenflur verwechselt..."

R. KRAUSE

Unsere Zeitung hat bereits wiederholt über 
die Scbtschepkln-Theaterschule In Moskau be­
richtet. an der eine Gruppe sowjetdeutscher 
Jugendlicher studiert. Ihr erstes Studienjahr 
geht seinem Abschluß entgegen. Was dieses Jahr 
den künftigen Schauspielern des künftigen 
deutschen Theaters gegeben hat — davon Ist die 
Rede In den nachstehenden Korrespondenzen.

Harte Arbeit 
bewährt sich

D AS zweite Se- 
mester brachte 

harte Arbeit mit sich. 
Unsere Hauptdisziplin 
Ist schauspleleris ehe 
Meisterschaft. In diesem 
Fach unterrichten solche 
hervorragenden Meister 
wie Michail Nowochl- 
shin. Rektor der Hoch­
schule. Verdienter 
Künstler der RSFSR. 
Dozent. Absolventin die­
ser Schule. Lydia No­
wizkaja, K. S. Stanis­
lawskis Schülerin. Wla­
dimir Martens. Regis­
seur des Malytheaters 
und der Schauspieler 
des Theaters Wladimir 
Safronow. Sie übermit­
teln uns Ihre reichen 
Erfahrungen. Wir stu­
dieren Stanlsla w s k 1 s 
„System“, das die theo­

retische Grundlage der 
schauspielerischen Tä­
tigkeit Ist. Es lehrt uns. 
nicht ..darzustellen", 
sondern In einer szeni­
schen Gestalt zu leben. 
Wir lernen, unsere Mus­
keln zu entspannen, was 
für die richtige Arbeit 
des Schauspielers sehr 
wichtig Ist.

Wir arbeiten mit ima­
ginären Gegenständen. 
Diese Arbeit könnte 
man mit der der Schnei­
der aus Andersens Mär­
chen „Des Königs neue 
Kleider" vergleichen: 
sie hatten kein Garn auf 
Ihren Webstühlen, taten 
aber, als ob sie webten, 
hatten keinen Stoff, ta­
ten aber, als ob sie Ihn 
zuschnitten und nähten. 
Wir haben verschiedene

und Interessante Übun­
gen. So kriechen wir 
z. B. Ins Fell eines Tiers 
(Im übertragenen Sinne 
des Wortes, natürlich), 
und gebärden uns wie 
ein Wolf. Bär. Hase 
usw. Solche Übungen 
sind sehr lehrreich, denn 
fast in allen Märchen 
handeln Tiere. die zu 
Sinnbildern menschli­
cher Eigenschaften ge­
worden sind. So Ist der 
Igel weise. der Fuchs 
schlau, der Löwe edel­
mütig. der Schakal ver­
räterisch, der Hase fel­
ge usw.

In diesem Jahr wird 
unsere Theaterschule 
einen neuen Trupp 
Studenten aufnehmen. 
Wir wünschen allen 
Jungen und Mädchen,

die sich der edlen Ar­
beit auf der Bühne 
widmen wollen, viel 
Glück während der 
Aufnahmeprüfungen.
Alexander THOMAS, 

Knrsusältester

EINE wichtige Dls- 
zlplln, die zu un­

serem Pensum gehört. 
Ist die Bühnensprache. 
Die Meisterung der 
Technik und Logik der 
Bühnensprache Ist eine 
wichtige Aufgabe des 
Schauspielers. In seinem 
Buch „Bühnenspracbe" 
schrieb Stanislawski:

„Ein Jeder Schauspie­
ler muß eine vortreffli­
che Aussprache, beherr­
schen. er muß nicht nur 
die Sätze. Wörter füh 
len. sondern Jede Silbe, 
jeden Laut".

Im Fach Bühnenspra­
che unterrichtet uns die

Oberlehrerin N. W. 
Scharowa. Wir sind 
glücklich, daß wir bei 
solcher erfahrenen und 
ausgezeichneten Lehre­
rin lernen. Ihre Stunden 
sind Interessant, wir 
erfahren Dinge, von de­
nen wir keine Ahnung 
hatten. Atmungsübun­
gen. Artlkulatlonsgym- 
nastlk. die richtige und 
exakte Aussprache von 
Vokalen und Konsonan­
ten. Anfangs hatten wir 
es schwer, wir glaubten 
kaum, daß wir es Je 
lernen würden, mit den 
Lippen, der Zunge u. a. 
zu artikulieren, wie es

die Übungen verlangen, 
doch Jetzt freuen wir 
uns der ersten Erfolge. 
Wir wissen, daß diese 
neuen Artikulationsfer­
tigkelten zur Gewohn­
heit werden müssen. 
Wir vergessen nie die 
Worte unserer Lehre­
rin:

„Eine beliebige Kunst 
beruht auf hartnäckiger 
und fleißiger Arbeit".

Lydia GROSS, 
Studentin der

Schtschepkln-Tbea- 
terschule

Moskau

der UdSSR N. A. Obuchowa. 23 »5— 
„Hier wohnen Wir". Dokumentarfilm 
des Zelinograder Fernsehstudios 
23.30 — UdSSR-Meisterschaft in Fuß­
ball. Spartak — Sarja (Woroschilow- 
grad). 2. Spielzeit.

Dienstag, 27. April

Moskau
Montag, 26. April

10.00 — Nachrichten. 10.10 — 
Morgensport. 10 30 — Das Schallen 
der Jungen. 11.00 — Augenschein 
lieh — unwahrscheinlich. 12.00 —

1 Klub der Filmreisen. 15.10 — Sende 
Programm. 15.15 — Dokumentarfilm.

i 15.55 — Rußlands Gärten sollen blü 
hen. 16.25 — ,. Moskau — Genua" 
Spielfilm. 1800 — Mamas Schule. 
18 30 — „Muster". 19.00 — Nach 
richten. 19.15 — In jeder Zeichnung 
scheint die Sonne. 19 30 — Konzert 
des Estradenorchesters zum blauen 
Bildschirm. 19.55 — Tagebuch des 
sozialistischen Wettbewerbs. 20.40 
— „Die Wellen des Schwar­
zen Meeres”. Premiere des 
mehrteiligen Spielfilms. 1. Teil. 22.00 
— „Zeit". 2230 — Volkskünstler!»

10.00 — Nachrichten. 10.10 — 
Morgensport. 10.30 — Zeichen! ilme. 
10.55 — „Die Wellen des Set wet­
zen Meeres". Mehrteiliger Spielfilm. 
1. Teil. 12.15 — Konzert des Estra­
denorchesters „Zum blauen Bild­
schirm". 15.20 — Sendeprogramm 
15.25 — Durch die sozialistischer 
uänder Filmpanorama 16.15 — 
W. Majakowskis Lyrik. 17.15 — Wir 
lernen die Natur kennen. 17.45 — 
Traute Weisen. 18.15 — Trompeter, 
antwortet! 19.00 — Nachrichten 
19.15 — Lustige Töne. 19.30 — 
Mensch und Gesetz. 2000 — Kon 
zert lyrischer Lieder. Es singen 
M. Pachomenko und 8. Sakirow 
20.30 — H. Winston. „Leben heiß: 
kämpfen". 20.50 — „Die Wellen des 
Schwarzen Meeres”. Mehrteiliger 
Spielfilm. 2. Teil. 20.00 — „Zeit” 
22.30 — „Hallo, Mädels".

Mittwoch, 28. April

10 d0 — Nachrichten. 10.10 — Mor­
gensport. 1030 — „Der Zauberkür­

bis". Puppenfilm. 11.00 — „Die Wel­
len des Schwärzen Meeres”. Mehr 
toiliger Spielfilm 2. Teil. 12.05 — 
Konzert lyrischer Lieder. Es singen 
M. Pachomenko und B. Sakirow. 
15 25 — Werktag der Großbauten. 
Filmprogramm. 16.25 — Die Wald 
schule. 16.45 — Film für Kinder. 
Premiere des Spielfilms „Der Wild 
diebjäger". 18.00 — Die Wissen 
schäft von heute. 18 30 — Fliegt, 
Tauben. Konzert des Tanzensembles 
„Altersgenosse". 19.00 — Nacnrich- 
len. 19 15 — Konzert des Akademi 
sehen Orchesters russischer Volks 
Instrumente. 1935 — „Die sozialisti­
sche Lebensweise und der Volks 
Wohlstand". 1. Sendung. 20.45 — 
Eine Ziehung in Sportlotto. 20 55 — 
„Die Wellen des Schwarzen Mee­
res" Mehrteiliger Spielfilm. 3. Teil 
22.00 — „Zeit". 22 30 „Es singt A 
Ogniwzew". Musikfilm. 23.35 — 
Nachrichten.

Donnerstag, 29. April

1000 — Nachrichten 10 10 — Mor 
gensport. 10.30 — Filme für Kin­
der. „Das Haus unter den Birken 
„Die Suche des Algorithmus”. Do 
kumentarlilme. 11.00 — „Die Welloi 
des Schwarzen Moores". Mehrteili­
ger Spiellilm. 3. Teil. 12.05 — Kon­
zert des Akademischen Orchesters 
russischer Volksinstrumente. 15.10 —

Alma-Ata
Montag. 26. April

In kasachischer Sprache. 1915 — 
Musiklilm „Kyrlai". 19.45 — Informs- 
tionsprogramm „Kasachstan". In rus­
sischer Sprache. 20.10 — In'crma 
tionsprogramm „Kasachstan". 20.25 
— „Gerkus Mantas". Spielfilm. 2. 
Teil. 21.40 — Der Schriftsteller und 
das Planjahrfünft. 22.00 — Moskau. 
„Zeit". 22.30 — Alma Ata. „Der 
dunkle Strom" (Ugrjum Reka). Mehr­
teiliger Spielfilm, 1. Teil.

Dienstag. 27. April

In russischer Sprache. 19.15 — Ober 
den Zivilschutz für die Bevölkerung. 
19.35 — Bildschirm für Kinder. 19.45 
— Informalionsprogramm „Kasach 
stan" In kasachischer Sprache. 20.10 
— Informationsprogramm „Kasach 
stan". 20 30 — Bildschirm für Kinder. 
20 40 — Dokumentarfilm. Fest im

brüderlichen Bulgarien. 21.10 — Ich 
glaube an die Erde. Fernsehfilm 
21.25 — Konzert der tatarischen Mu­
sik. 22.00 — Moskau. „Zeit". 22.30 
— Alma-Ata. „Das Leben auf der 
sündenreichen Erde". Spiellilm.

Mittwoch. 21. April

In kasachischer Sprache. 19.15 — 
Kasachstan zum 1. Mai. t9,25 — 
„16 Mädchen”. Fernsehfilm. 19 40 — 
Informetionsprogramm „Kasachstan '. 
In russischer Sprache. 20 05 — 
UdSSR-Meisterschaft in Fußball. Kai 
rat — SKA. (Rostow) 2. Spielzeit 
20 45 — Informetionsprogramm „Ka­
sachstan". 21.05 „Altersgenosse”. 
„Suche deine Stadt". 21.25 — Kon 
zert des Staatlichen Akademischen 
Russischen Volksorchesters „Ossi­
pow". 22 00 — Moskau. „Zeit" 22.30 
— Alma-Ata. „Der dunkle Strom"

(Ugrjum Reka). Spielfilm. 2. Teil. 
23.50 — Filmreklame.

Donnerstag. 29. April

In russischer Sprache. 19.15 — So»- 
dgr-lnformationsprogramm „Kasach 
stan zum 1. Mai". 19.30 — Moskau. 
Leninsche Universität der Millionen. 
20.00 — Alma Ata. „Kasachstan zurr 
1. Mai", In kasachischer Sprache.
20.15 — Sonder-Inlormati o n s p r o- 
gramm „Kasachstan zum 1. Mai”. 
20 35 — Konzert junger Künstler 
2100 — Festprogramm. 22.00 — 
Moskau. „Zeit". 22 30 — Alma Ata. 
Mehrteiliger Spielfilm „Der dunkle 
Strom" (Ugrjum Reka). 3. Teil.

Freitag, 30. April

In kasachischer Sprache. 19.15 — Es 
singt die Verdiente Künstlerin de 
Kasachischen SSR G. Rasijewa. 19.35

Verse m ■■■■■■ 
■■■iWeelieneiKte 
Einigkeit macht stark!
Am 72. April 1946 besiegelten Wilhelm Pieck und Otto Grotewohl 

durch Handschlag die Vereinigung der beiden deutschen Arbeiter­
parteien, KPD und SPD. zur SED.

Rund drei Jahrzehnte sind bereits vergangen 
seit jenem Handschlag, der historisch ward, 
denn er besiegelte das Volksverlangen 
nach fester Einheit auf Proletcnart.

Von Kommunisten oftmals vorgeschlagen, 
von SPD-Strategen torpediert, 
war sie verurteilt, blutig zu versagen, 
als der Faschismus sich „legalisiert".

Ein Hitler mußte kommen und verwüsten 
fast ganz Europa, auch das deutsche Land, 
— wobei die Arbeiter am schwersten büßten — 
eh dieses Bündnis endlich doch entstand.

In Kerkern tief und 1m KZ geboren, 
geschmiedet in der Illegalität, 
ging In der Freiheit sie nicht mehr verloren — 
die kampferprobte Solidarität.

Sie schuf sich eine ehern monolithe 
und wahrhaft sozialistische Partei — 
des neuen Deutschlands felsenfest-granltne 
und unerschütterliche Hauptbastei.

Heut unzertrennbar mit dem Volk verbunden.
führt sie es weise und mit Kampfelan
In harten und In frohen Schicksalsstunden 
voran auf Marxens und auf Lenins Bahn.

Vielleicht ist es dem Zufall nur zu danken, 
doch mutet es bestimmt symbolisch n, 
daß sie den Marsch der Einheit ohne Schwanken 
grad am Geburtstag Lenins kühn begannt

Rudi RIFF

Die Einwohner der Hauptstadt wissen, daß die ersten Zeichen des 
Frühlings* nicht die Stare allein, sondern auch die ersten Boote der 
Sportler auf dem Moskwa-Fluß sind. Die Ruderer der Gesellschaft 
„Trud“ eröffnen der Tradition nach die blauen Trassen der Vororte 
von Moskau. Zur Zeit wird hier aut Hochtouren trainiert.

UNSER BILD: Die Sportler der Wasser-Sportstation „Streik*" 
der Gesellschaft „Trud" vor ihrem ersten Training.

Foto: TASS

Sendeprogramm. 15.15 — Dokumen­
tarfilme. 16.15 — Die russische Spra­
che. 17.00 — Der Komponist S. 5. 
Prokofjew. 17 30 — Die Schachschu­
le. 18.00 — Adressen der Jungen 
19.00 — Nachrichten. 19.15 — Wir 
singen und spielen. 19.30 — Lenin­
sche Universität der Millionen. 20.00 
— Musikabonnement. 21.00 — „Die 
Wellen des Schwarzen Meeres' 
Mehrteiliger Spiellilm. 4. Teil. 22.00 
— „Zeit". 22.30 — „Genosse L:ed ' 
Schlußkonzert der Teilnehmer des 
Musikprogramms. 00.30 — Nachrich­
ten.

Land vor dem Maifest. Appell der 
Besfbetriebe. 20.30 — „Die Glocken 
von Corneville". Premiere des Mu­
sikbühnenstücks nach Robert Plan- 
quettc. 22.00 — „Zeit". 22.30 — 
Schlußkonzert des Unionswettbe­
werbs der Ballettänzer. 01.00 — 
Nachrichten.

Sonnabend, 1. Mai

Freitag. 30. April

10.00 — Nachrichten. 10.10 — Mor­
gensport. 10 30 — Trompeter, ant­
wortet! 11.15 — „Die Wellen des 
Schwarzen Meeres". Mehrteiliger 
Spielfilm. 4. Teil. 12 20 — „Fliegt, 
Tauben". Konzert des Tanzensembles 
„Altersgenosse" des Kulturpelasts 
der Gewerkschaften Belorußlands 
15.10 — Sendeprogramm. 15.15 — 
Sibirien — B A M — Wissenschaft

Dokumentarfilm. 16.15 — Moskau 
und die Moskauer 16.45 — Fiim für 
Kinder. „Andrejka". Spielfilm. 18.10 
— Das rote Lied. Festival der poli 
tischen Lieder in Berlin. 19.00 — 
Nachrichten. 19.15 — Verse für Kin­
der. „Das Kanjssell". 19.30 — Das

— Bildschirm für Kinder. 1945 — 
Sonder-Informationsprogramm „Ka­
sachstan zum 1 Mai." In russischer 
Sprache. 20.10 — Sonder Informa­
tionsprogramm „Kasachstan zum 1. 
Mai". 20.30 — Musik-Dokumentar 
film. „Mariam Makeba". 21.00 — 
Festabend 2200 — Moskau. „Zeit”. 
22.30 — Alma Ata. „Der dunkle 
Strom” (Ugrjum Reka). Mehrteiliger 
Spielfilm. 4. Teil.

Sonnabend. 1. Mai 
In kasachischer und russischer Spra 
ehe. 9.20 — Lieder sowjetische’ 
Komponisten. 9.40 — Mailosungen 
9.50 — Reportage über den Aufzug 
der Werktätigen in Alma-Ata anlâß 
lieh dos 1. Mai, dos Tags der Infor 
nationalen Solidarität der Werktäti 
gen. 12.45 — Moskau. Rotor Platz 
Sendung, gewidmet dem 1. Mai, Tag 
der Internationalen Solidarität der 
Werktätigen. 15.00 — Klinge, Pio

12.40 — Sendeprogramm. 12.45 — 
Moskau. Roter Platz. Sendung, ge­
widmet dem I. Mai, dem Tag der 
Internationalen Solidarität der Werk­
tätigen. 15 00 — Klinge. Pionierlied. | 
Festkonzert. 15.45 — „Friede, Ar­
beit. Mai". Poetische Komposition.
16.45 — Zum 40. Jahrestag des 
Erscheinens des Films „Der Zirkus", 
in unserem Land. Spielfilm. 1800 — 
Aus der Tierwelt. 19.00 — Nachrich­
ten. 19.15 — Premiere des Spielfilms I 
„Stundenplan für morgen". 20.40 — 
Konzert sowjetischer Lieder 21.00— 
Premiere des Dokumentarfilms aus 
der Reihe „Helden des Planjahr­
fünfts". „Der Bauleiter". 22.00 — 
Zum blauen Bildschirm. 24.00 — Re­
portage über die Festveranstaltun­
gen am Tag der Internationalen So- 
lidariläf der Werktätigen. 01 00 — 
Theater der Fernsehminiafüren „13 
Stühle".

nierliedl Konzert. 15 30 — Alma Ata 
Sendeprogramm. 15.35 — „Die im 
Kampf Geborene". Dokumentarfilm 
(russ.). 16.35 — Musikposf. Wunsch­
konzert (russ). 17.15 — Meister der 
Künste. „Andrej Popow", (russ). 
18.35 — Festkonzert mit Anfoilnan- 
me der Meister der Künste 
(kas.). 19.15 — Kommentatoren am 
runden Tisch. (kas). 19.35 — 
„Ballade über den Weiß- 
mähnigen". Spielfilm, (russ.). 20.40— 
Reportage über die Festveranstal­
tung zum 1. Mai, Tag der Internatio­
nalen Solidarität der Werktätigen. 
21.40 — „55". Spiellilm (russ ). 23 OS 
— Zirkusvorstellung. 24 00 — Mos­
kau. Reportage über die Festveran­
staltung zum 1. Mai, Tag der Inter­
nationalen Solidarität der Werktäti 
gen.
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